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Sonntags 30 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
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eprechftainden des Schelftjelkers täglich von 2.80.50. 


Seim legaliſiert Budgetüberſchreitungen. 


Der Fall Czechowicz und die 8 Millionen Wahlgelder für die Sanatia von der 
Negierungsmehrheit „erledigt“. — Ungeſetzlichteit wird auf Ungeſetzlichleit gehäuft. 


Nach der Rede des Miniſterpräſidenten Slawek, die 
wir an anderer Stelle abdrucken, ſchritt der Sejm in ſeiner 
vorgeſtrigen Rekordſitzung kurz vor 5 Uhr früh noch zur 
Beratung über die Nachtragskredite für das Jahr 
1927/28 in Höhe von 589 Millionen, die von der Regie⸗ 
rung damals ohne Einverſtändnis des Seim verausgabt 
wurden. In dieſer Summe ſind auch die berühmten 8 Mil⸗ 
lionen enthalten, die für die Wahlpropaganda des R 
rungsblocks im Jahre 1928 verwendet wurden. Der Reſe⸗ 
rent, A Rzoſta, mußte dieſe offenfichtliche Budg 
überſchreitung der damaligen Sanacjaregierung zugeben, 
ſah darin aber dennoch nichts Widerrechtliches und plat⸗ 
dierte für Legaliſierung dieſer Budgetüberſchreitung. 

Es ergriff als erſter der Abg. Rymar vom Nakio⸗ 
nalen Klub das Wort, der mit aller Entſchiedenheit die 
Widerrechtlichkeit dieſer Maßnahme der Regierung unter⸗ 
ſtrich. Selbſt die damaligen Miniſter Bartel und Czecho⸗ 


Die Wahrheit über Breit wird unterbeüdt, 


Die Erinnerungen der Häftlinge von Breit werden konfisziert. 


Von Sanacjakreiſen wurde infolge Mangels irgend⸗ 
welcher anderer Argumente in der Breſter Angelegenheit 
immer wieder darauf hingewieſen, daß in Breſt alles in 
Ordnung geweſen ſein muß, weil doch die Breſter Häftlinge 
bisher noch nicht ſelbſt das Work ergriffen haben. Nun 
haben aber zwei Häftlinge von Breſt mit dem Abdruck 
ihrer Erinnerungen aus der Zeit ihrer Gefangenſchaft des 
gonnen. Doch wurde von feiten der Sanacja nicht etwa 
der Verſuch gemacht, ſich mit den Breſter Häftlingen aus⸗ 
einanderzuſetzen oder ihre in den Erinnerungen enthaltenen 
Behauptungen in Abrede zu ſtellen, ſondern man griff auch 
hier wieder zum Gemaltwillen, indem die Schilderungen 
der beiden Opfer des gegenwärtigen Regierungsſyſtems 
konfisziert und ihre Stimme erſtickt wurde. Und zwar be⸗ 
gann der Abg. Gen. Dubois in der Sonntagnummer des 
„Robotnik“ mit dem Abdruck ſeiner Erinnerungen unter 
dem Titel „75 Tage Breſt“. In der für die Provinz be⸗ 
ſtimmten erſten Ausgabe wurden die Schilderungen des 
Gen. Dubois noch unbeanſtandet gelaſſen, doch erfolgte ihre 
Konfiszierung in der zweiten für Warſchau beſtimmten 
Stadtausgabe. Auch im Organ des jüdiſchen Bund „Naje 
Folkscajtung“, das die Erinnerungen Dubois' ebenfalls 
abdruckte, erfolgte deren Konfiszierung. Aus demſelben 
Grunde wurde auch das Lemberger Organ der PPS. 
„Dziennik Ludowy“ konfisziert. 

Ein zweiter Häftling von Breſt, der Gen. Abg. Adam 
Ciollosz, begann ebenfalls am Sonntag mit dem Abdruck 
ſeiner Erinnerungen in der „Pobudka“ unter dem Tilel 
„Hinter den Gittern von Breſt“. Doch verfielen neben 
einigen anderen Artikeln auch dieſe Erinnerungen promp: 
der Beſchlagnahme. 

Hierbei iſt zu bemerken, daß die am Sonntag konfis⸗ 
zierten erſten Fortſetzungen der Erinnerungen beider Häft⸗ 
linge zunächſt die Einleitung zu der Breſter Tragödie dar⸗ 
geſtellt haben und eine Beſchreibung ihrer Verhaftung ent⸗ 
hielten. Hierzu bemerkt der geſtrige „Robotnik“ er habe 
Nachricht erhalten, daß alle Erinnerungen der Breſter Häft⸗ 
linge konfisziert würden. Es iſt klar, daß bei dieſer Lage 
der Dinge eine Fortſetzung des Abdrucks der Erinnerungen 
zwecklos wäre. 

Wie ſagte doch der preußiſche Miniſterpräſident üder 
das kürzlich erlaſſene Verbot des Remarque⸗Films in 
Deutſchland: „Ein Volk, das die Wahrheit nicht verträgt, 
ſich ſelbſt ein Verbrecher.“ 


Die Rechtsanwälte Polens und Breit. 


Nunmehr hat auch der Allpolniſche Verband der 
Rechtsanmälte in der Breſter Angelegenheit das Wort er: 
griſſen. Der Hauptvorſtand des Verbandes hat an alle 
dem Seim und Senat angehörenden Rechtsanwälte ohne 
Unterſchied ihrer Parteizugehörigkeit einen Aufruf erlaſſen, 
alles in ihren Kräften Stehende zu unternehmen, um eine 


wicz haben den derzeitigen Miniſterpräſidenten Pilſudſtz 
vor dieſer Geſetzeswidrigkeit gewarnt. Auch habe der Vor⸗ 
ſizende der Oberſten Kontrollkammer au Maßnahme als 
nicht legal bezeichnet. Dabei ſeien die Gelder nur zu einem 
geringen Teil zu ſtaatsnotwendigen Zwecken verwende 
worden, während ungeheure Summen zum Ankauf von 
Automobilen, für Nepräjenation uſw. verwendet wurden. 
Die Angelegenheit der für Wahlzwecke der Sanacja aus 
gegebenen 8 Millionen werde der heutige Beſchluß des 
Sejm nicht aus der Welt ſchaffen. Für die Geſchichte bleibt 
der vor zwei Jahren gefaßte Beſchluß der Budgetlommif— 
ſion beſtehen als Beweis dafür, daß der Sejm die Beft 
gung dieſer Ausgaben ſo gut er konnte verweigern wollte. 

Der Leiter des Finanzminiſteriums Matuszewſki 
fühlte ſich bewogen, hierzu das Wort zu ergreifen und mußte 
zugeben, daß die Gelder im Jahre 1927 und 1928 ohne 
Ueberlegung und nicht ordnungsgemäß ausgegeben wurden. 


glpechte und ückſichtsloſe unterluchung dieser Angelegen⸗ 
alt durchzuführen. Der Aufruf iſt unterzeichnet vom Vor⸗ 
ſitzenden des Verbandes Dr. Antoni Dziendzielewicz und 
vom Sekretär Dr. Tadeusz Janiszewſti. 2 i 


urteil im Prozeß Demant — „Robotnit“. 


Geſtern berichteten wir über den Prozeß gegen den 
verantwortlichen Redakteur des „Robotnik“ Stoſan Sefa⸗ 
nowſki wegen Verleumdung des Unterſuchungsrichters 
Demant. Das Urteil, das um 9.20 Uhr abends bekann:⸗ 
gegeben wurde, lautete auf 6 Monate Gefängnis 520 Zloey 
Geldſtrafe und 50 Zloty Gerichtskoſten. Gegen das Urteil 
hat ſowohl die Verteidigung als auch der Staatsanwalt, 
dem das Urteil zu gelinde erſcheint, Berufung eingelegt. 


Toba hal die 


Paris, 27. Januar. Das neue Kabinett, das Laval 
in der Nacht zum Dienstag gebildet hat, muß als ein aus⸗ 
eau ge iechtskabinett betrachtet werden. Die Mini⸗ 

erliſte zeigt, daß man es mit einem dritten Tardieu⸗ 
Kabinett, geſtügt auf die alter Kammermehrheit, zu tun Hat. 
Unter 18 Miniſtern ſind nicht weniger als 10 der letzten 


Laval, 
der nue ftanzöſiſche Mmmiſterpräſdent. 


Anzeigenpreiſe: . 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Frozent Rabatt. 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Die fiebengefpaltene Millime⸗ 


9. Jahrg. 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Test für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Nichtsdeſtoweniger findet er aber die Angelegenheit der 
8 Millionen als vollſtändig in Ordnung. 

Im Namen der Cenkrolew⸗Partelen gab darauf der 
Abg. Fijalkowſki vom Bauernklub folgende Erkia⸗ 
rung ab: Der parlamentariſche Bauernklub, der Klub der 
Polniſchen Sozialiſten und der NPR. erachten die Aus⸗ 
gabe von 560 Millionen Zloty im Jahre 1927/28 als 
gesetzlich und ſtrafwürdig. Die Ausgaben f 
Wahlzwecke der Regierungspartei betrachten wir als kraſſen 
Mißbrauch der Staatsgewalt. Dieſe Angelegenheit w 
vom früheren Sejm in entſprechender Weiſe beurteiit. 
Wenn nunmehr die Regierungsmehrheit im Sejm dazu ver⸗ 
wendet werden ſoll, um den Sanacjaregierungen die alten 
Sünden zu erlaſſen, jo muß dies vom ganzen Lande al? 
neue Ungeſetzlichkeit angeſehen werden. Indem wir gegen 
das Projekt men, proteſtieren wir gleichzeitig gegen die 
Regierungsmethoden der Sanacja. 

Die gewichtigen Gegenargumente der Oppoſition blie⸗ 
ben jedoch ohne jeglichen Widerhall Regierung 
mehrheit, die dann die Kredite in 2. und 3. Leſung beichluf 

Es war inzwiſchen 5.45 Uhr rgens geworden und 
Sejmmarſchall Switalſti ſchloß di ung, wobei er die 
nächſte Sitzung für 11 Uhr vormittags anjehte, 


Die geſtrige Geimfitzung. 
Beſtätigung verſchiedener zwiſchenſtaatlicher Verträge. 


de 


be 


Nach kaum 5ftündiger Unterbrechung trat der Sem 
zu weiteren Beratungen zuſammen. Um 11.30 Uhr erſchien 
Sejmmarſchall Switalſki am Präſidentenpult, doch kehrte 
er angeſichts der noch leeren Abgeordnetenſitze wieder um. 
Erſt nachdem die Glocke in den Wandelgängen zum Betee⸗ 
ten des Sejmſaaales aufforderte, füllte ſich der Saal all⸗ 


mählig und die Sitzung lonnte, wenngleich vor halbleerem 
Haufe, beginnen. Auf der Tagesordnung befand ſich die 
Ratifizierung einer Reihe von zwiſchenſtaatlichen Verträ⸗ 
gen, darunter auch drei kleinere Abkommen mit Deutſch⸗ 
land, und zwar das Aufwertungsabkommen vom 5. Inti 
1928 und die Verträge über die Pfandkreditanſtalt in Poſen 
und über die Sparkaſſen, beide vom 14. September 1928 
Alle dieſe Abkommen wurden in zweiter und dritter Leſung 
angenommen. leichen wurden drei weitere Geſetze 
über die Ratifizierung der Handels- und Navigationsber⸗ 
träge mit Lettland, Portugal und Spanien angenommen. 
Ferner wurde der neue Handelsvertrag mit Frankreich vom 


es 


April 1929 angenommen. 


Regierung übernommen. 


Ein RNechtskabineit in Frankreich. 


Regierung Tardieus entnommen. Tardieu kehrt als Lande 
wirtſchaftsminiſter wieder. 

Wie es vorauszuſehen war, haben die Radikalſoziali⸗ 
ſten die Mitarbeit an der neuen Regierung mit der Begrün⸗ 
dung abgelehnt, nicht in ein Kabinett eintreten zu können, 
in dem die Gruppe Marin vertreten ſei. Lapal war in ſei⸗ 
nem Entgegenkommen jo weit gegangen, daß er den Nad'- 
kalſozialiſten 5 Miniſterien und 4 Unterſtaatsſekretäre an- 
geboten hatte, während die Gruppe Marin, die mit 85 
Mitgliedern eine der ſtärkſten Parteien der Kammer iſt, nur 
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r demokratiſchen Lin 
des Sen, angehören, 
g. Haltung, 


te jedoch, fo weit 
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ſozialiſten kann keine Rede ſein. Die, 
Organ Herriots, bringt dies bereits 
Ausdruck, indem ſie erklärt, daß 
gleiche fein werde, wie gegenii 

Beſonders bemerkenswert iſt die Betrauung 
mit dem Landwirtſchaftsminiſterium, da man zunächſt ange, 
nommen hatte, daß der ehemalige Miniſterbräſident ſich 
vollſtändig fernhalten würde, um die Leidenſchaften n.. 
zu entfachen. Die Uebernahme des Landwirtſchaftsmini⸗ 


unzweideutig & 
die Haltung der Partei 2 
d 


ſteriums beweiſt außerdem die Vorſicht Lavals, ihn im 


Augenblick noch auf einen exponierten Poſten / zu 
ſetzen. Außenminiſter iſt wieder Briand. 

Die Vorſtellung des neuen Kabinetts vor der Kammer 
dürfte bereits am Donnerstag erfolgen. 


Wer fit Laval? 


27. Januar. Senator Laval, der zum 
erſten Male Miniſterpräſident iſt, ſtammt aus kleinen Ver⸗ 
hälkniſſen. Er ift der Sohn eines Fleiſchers und hat ſich 
das Studium nur dadurch ermöglicht, daß er nebenher 
Stunden gab. Er iſt jetzt 47 Jahre alt und war 1914 als 
ſozialiſtiſcher Abgeordneker eines Parifer Vorortes in die 
Kammer eingetreten. Schon während des Krieges wollte 
Clemenceau ihn in ſein Kabinett aufnehmen, aber Laval 
lehnte ab. 1919 bei den Wahlen des Natjonalblocks wurde 
er nicht wiedergewählt. Jahrelang hörte man nichts von 
ihm, bis er 1924 wieder in die Kammer eintrat, aber dies⸗ 
mal nicht mehr als Mitglied der ſozialiſtiſchen Partei, ſon⸗ 


Paris, 


Ungeabnte Ausſtattung 


Loozer Sozgellung — Mittwoch, den 28. Januar 1935. 


(Das ewige Lied) Fervorragendes Spie 


dern ohne Parteizugehörigkeit. 1925—26 gehörte er den 
Kabinetten Painleve und Briand e an. 
1927 wurde er zum Senator gewählt. Im letzten Kabinett 
Tardieu zeichnete er ſich als Arbeitsminiſter dadurch aus, 
daß er die Sozialverſicherung gegen ſtarken Widerſtand zur 
Verabſchiebung bringen konnte. Laval gilt als ein Schüler 
Briands, der ihm beſonders perſönliche Sympathien ent- 
gegenbringt. 1 


Ein Neger Vizeminſſter in Frankreich. 


Paris, 27. Januar. Der zum Vizeminiſter im 
franzöſiſchen Kolonialamt ernannte Abgeordnete Di it, 
im Sabre 1872 in Senegal geboren und gehört der ſchwar⸗ 
zen Raſſe an. Mit ihm dürfte wohl zum erſten Male in 
der Geſchichte der europäſſchen Staaten ein Neger zum 
Vizeminiſter aufgerückt fein. Diagne war früher Koll 
beamter und vertritt den Senegal ſeit dem Jahre 1914 in 
der franzöſiſchen Kammer. 


Glawel über Breit. 


Die Erllürung des Miniſterpräſdenten im Seim. — Breit war die Antwort auf die 
„eeboiuttonären“ Umtriebe der Opposition. — Elawel behauptet, daß in Breit alles 
in Ordnung war. 


„In der vorgeſtrigen 13ſtündigen Sejmſitzung war die 
Breſter Angelegenheik Hauptgegenſtand der Beratungen. 
Erſt gegen 74 Uhr morgens ergriff Minifterpräftdent Sla⸗ 
wel das Wort, um den Standpunkt der Regierung zu prä⸗ 
ziſteren. Slawek führte aus: 


gegeben. Der politif 
jedoch zu ergänzenden 
Antwort auf die Interpellation 

der, Abgeordneten Czapinſti, Szezerkowſti und Genoſſen 
aufzufaſſen bitte. 

Ich erlaube mir das Hohe Haus daran zu erinnern, 
was in dem Zeitraum vor der Verhaftung der ehem. Abge⸗ 
ordneten vor ſich ging. Die Oppoſitionspreſſe rief die 
ganze Zeit hindurch die Bevölkerung zur Verſchärfung des 
Kampfes gegen die Regierung auf. Der Krakauer Kongreß 
des Ceutrolew, d. h. der 9 
Arbeiterorganiſationen beſitzen, ſowie der Wyzwolenie, der 
Bauernpartel und des Piaſt, die über Einfluß auf dem 
Lande verfügen, forderte weite Kreiſe der ſtädliſchen und 
ländlichen Bevölkerung zum Kampfe auf. Dieſe Parteien 
haben in ihren Reſolnlionen damit gedroht, daß fie die von 
der polniſchen Regierung dem Auslande gegenüber ein 
gegangenen Verpflichtungen nicht anerkennen werden. Si 
wollten dadurch das Verkrauen des Auslandes zu allen bis⸗ 
verpflichtungen untergraben und das 
n Abmachungen mit Polen abhalten, 
aber die Bevölkerung anarchſſieren, damit fie 
gen eigenmächtig durch eine aufrühreriſche 


1 bei & 
Dieſe Parteien haben 
jenſeits der Grenzen eine jo ſchändliche Propaganda 
getrieben, 

daß ſie auch die heftigſten Feinde unferes Staates darin 
übertroffen haben. Sie strebten eine Intervention fremder 
Mächte in unſere inneren Verhältniſſe an. Sie wußten es 
gut, daß die Regierung derarlige Verſuche entſchieden ab⸗ 
lehnen mußte, ſie rechneten alſo nicht auf einen Erfolg ihrer 
Aktion, ſondern darauf, die polnische Regierung in Schwie⸗ 


rigkeiten mit denjenigen Faktoren zu verwickeln, die heute 


in vielen Staaten Europas politiſchen Einfluß, oft aus⸗ 
ſchlaggebenden Einfluß haben. Es iſt ſchwer ſich eine 
schlimmere Schädigung des eigenen Staates auf außenpoli⸗ 
tiſchem Gebiete vorzustellen. Dieſe Intentionen find belei⸗ 
digend für das Ehrgefühl eines freien Volkes. Denn man 
hal nichts anderes gemacht, als bei fremden Faktoren um 
Schutz der bedrohten Freiheiten gebetteft, indem man 

AR in die Fuktapfen der Targomica 

at. 

„Dieſe Parteien haben ſich ſchließlich erdreiſtet, als Ziel 
ihres Kampfes den 

Rücktritt des Präſidenten der Republik 

Sie haben doch wohl nicht geglaubt, dieſes 
erlihe Reſolulionen von Parteikongreſſen zu 
wollten alſo die Maſſen zu offenem Aufruhr 
gegen den höchſten Vertreter der Staatsgewalt auſwiegeln. 
Ich habe als Chef der dama dich 
erklärt, daß die Regierung aus der Oppo⸗ 
eat ihre Konſequenzen ziehen werde. Ich habe dies 
fientlich geſagt, um eine Belinnung zu ermöglichen, Die 


aufzuſtelle 
Ziel durch läch 
erreichen. 


„Nope. und Ch D., die ihre 


Warnungen haben nichts genützt. Die Oppoſitionspreſſe 
hat über meine Warnungen geſpottet, ja ſie hat weiter zum 
Kampf gegen die Regierung gehetzt, ſie hat eine Reihe von 
Kongreſſen in der Provinz veranſtaltet, fie hat den ſogen. 


Marſch nach Warſchau 8 
am 14. September v. J. vorbereitet. 

Außerdem find konſpirative Vorbereitungen für bie 
Schaffung von Kampfesorganiſationen getroffen worden. 
Es wurden Waffenlager eingerichtet und dieſe von Ort zu 
Ort übertragen. Die Regierung wäre tölpelhaft geweſen, 
hätte ſie dieſe Vorbereitungen nicht geſehen oder ſehen wol⸗ 

len. Die ſtrafloſe Duldung ‚renolitionärer Verhetzung un⸗ 

tergräbt bei der Bevölkerung den Glauben an die Kraft d. 
eigenen Staates. Es war Pflicht der Regierung 
Arbeit mit den zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu unter 
binden. 

Ich ſprach bisher von der zerſtörenden Tätigkeit der 
Linken. Die Gerechtigkeit verlangt es, daß ich auch ber 
Tätigkeit der Rechten einige Bemerkungen widme. Wir er⸗ 
innern uns ihrer untertänigen Rolle in bezug auf die frem⸗ 
den Mächte, die Polen einſt beherrſchten. Damals kannte 
die Nationaldemokratie keine revolutionären Methoden. 
Erſt in Polen begann ſie anders vorzugehen. Wir erinnern 
uns an das mißlungene Attentat vom 5. Januar 1919. 
Wir erinnern uns an Narutowicz, an das Heben zum Morde 
und an die Verherrlichung des Mordes. Hat ſich denn das 
Lager des großen Polens nicht auch zum Staatsſtreich ge⸗ 
rüſtet? Wenn Sie, meine Herren, loyal ſein konnten 


gegenüber den ſremden Mächten, fo werden Sie jetzt lernen, 
müſſen dies auch dem eigenen Staate gegenüber zu tun. 

Sowohl die Herren von links als auch von rechts 
wurden mehrfach gewarnt, daß für fie perſönlich unan⸗ 
genehme Folgen eintreten könnten. Jetzt wird ein großer 
Lärm um Breit gemacht. Warum wurden die Verhafteten 
bei Umgehung gewiſſer Vorſchriften in Breſt eingekerkert? 
Damit Sie nicht in Verſuchung geraten ſollten, Ihre 
„bojowki“ zur Befreiung der Gefangenen zu entſenden. Die 
von Euch hervorgerufene Stimmung hat ſpäter einen Jago⸗ 
dzinſki dazu geführt, mit der Bombe in der Hand gegen 
den Erwecker des ue Staates vorzugehen, hat einen 
Koſtrzewſki zur Ermordung dreier Leute in der Tſchenſto⸗ 
chauer Krankenkaſſe verleitet. 

In Breſt gab es ein hartes Gefängnisreglement. Aber 
diejenigen, die für Polen gekämpft haben, ſind durch här⸗ 


tere Gefängniſſe hindurchgegangen. Aber ſie haben ſogar 


angeſichts des Todes nicht ſolche Furcht gezeigt, wie viele 
von den Breſter Gefangenen. 

Ich möchte in einer Hinſicht die Oeffentlichkeit be⸗ 
ruhigen. 

Ich habe die Angelegenheit geprüft und ſtelle ſeſt, daß 
es keinen Sadismus und keine Quälereien gegeben hat. 
Aber der Gehorſam mußte dort wie in jedem Gefängnis im 
Falle des Widerſtandes mit Gewalt erzwungen werden. Sie 
verſuchen die Offiziere anzuſchwärzen, die eine ruhmreichere 

Vergangenheit haben als Sie. 

Ich möchte noch hinzufügen, daß die gegen verſchiedene 
Abgeordnete eingeleiteten Prozeſſe nicht niedergeſchlagen 
wurden und im Gericht ihren Ausklang finden werden. 
Sie möchten, meine Herren, daß alles, was Ihr getan habt, 
als legaler politiſcher Kampf betrachtet werde. In Euren 
Begriffen ſtellt ſich dieſer Kampf fo dar, daß Maſſe gegen 
Maſſe gehetzt wird, wäßrend die Führer der beiden Seilen 
ſich hinter dem drücken der kämpfenden Maſſen verſtecken. 


Wir huldigen einer anderen Moral, Wir ſuchen andere 
Mittel, als Maſchinengewehre auf bie Straße zu ſchaffen, 
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Haupt 24 amtlichen (rote Farbe) im Laufe 
und bie hervorragende von 7 Tagen ungültig. 
” rollen; e eee | Normale reiſe der Plätze; zu den 
Ein Wunder d. Regiekunſt 2 . Br Morgen⸗Vorſtellungen ermäßigte 


MIRIAM ELIAS Preiſe. 


um die durch die Herren Abgeordneten hervoregerufenen 
Unruhen der erregten Maſſen niederzuſchlagen. Dieſer 
Methode wird die Regierung treu bleiben. Ich will zum 
Schluß die Hoffnung ausſprechen, daß die Regierung in 
Zukunft nicht vor die Notwendigkeit geſtellt werde, ſtrenge 
und rückſichtsloſe Mittel anzuwenden.“ 


Geimreden werden konfisziert. 


Die Montagausgabe des „Robotnik“ wurde wegen 
der Wiedergabe der in der Seimkommiſſton von dem Abg. 
Grzecznarowſti (PP.) und Kuzyk (Ukrainer) gehaltenen 
Reden über die Pazifizierung konfisziert. Geſtern wurde 
dasſelbe Blatt jogar zweimal konfisziert und konnte erſt in 
dritter Auflage herausgegeben werden. Der Konfiskation 
find wiederum Reden von Abgeordneten, die im Sejm⸗ 
plenum gehalten wurden, anheim gefallen. 


Barlaments reform in Deutſchland ? 


Im Anſchluß an einen Artikel des Reichstagspt 
ten Löbe über Parlamentsreform berichtet der „Vorwärts“, 
daß in den letzten Tagen zwiſchen dem Zentrum und der 
Sozialdemokratie Beſprechungen zur Klärung der Frage 
stattgefunden haben, auf welchem Wege und mit welchen 
Mitteln die Arbeitsfähigkeit des Parlaments und ſeiner 
Organe ſichergeſtellt erden könne. Es könne als ziemlich 
ſicher angenommen werden, daß die ſchon früher viel erör⸗ 
terte Frage der Aenderung der Geſchäftsordnung jetzt einer 
schnelleren Klärung entgegenführt und eine Mehrheit für 
Maßnahmen gefunden werde, deren ein; Ziel ſei, das 
ungeſtörte Funktionjeren des Parlament chern, indem 
die Beſchimpfungen und gewaltſamen Störungen unter⸗ 
bunden würden. Die parlamentariſchen Rechte jolften nicht 
eingeſchränkt, ſondern vor den Gegnern des parlamenta⸗ 
riſchen Syſtems geſchützt werden. 


Die Faſchſſten verbieten ſogar deutschen 
Privatunterricht. 


maßregelt. 


Die amerilaniſche Arbeiterſchaft fordert 
Keiſenhilfe. 


Neuyorl, 27, Januar. Die Untätigkeit der ameri 
kaniſchen Bund. er Bekämpfung der ſtarl 
anwachſenden Ar! et zunehmende Kritik. Der 
Präſident des Gewerlſchaſtsbundes, Green, bezeichnete in 
einer ungewöhnlich ſcharfen Anklagerede die Bundesregie⸗ 
rung als unfähig, den Ernſt der Lage zu begreifen und ge» 
eignete Hilfsmaßnahmen zu treffen. Die Durchführung 
eines nationalen Arbeitsprogramms und großzügiger 
öffentlicher Notſtandsarbeiten ſei unentſchuldbar hinausge⸗ 
zögert worden. Die bewilligten Geldmittel wären abſolut 
ungenügend und ſtänden größtenteils auf dem Papier. Die 
amerikaniſche Arbeiterſchaft verlange nachdrücklich, daß der 
gegenwärtigen Notlage ausreichend vom Bundeskongreß 


und von Verwaltungskreiſen Rechnung getragen werde. 
FCC cc / ( 


— — 


Zum 30. Todestage Verdis 
Giuſeppe Verdi ſtarb vor 30 Jahren, am 27. Januar 1901, 
in Mailand, wo er den größten Teil ſeines Lebens verbracht 
halte. „Troubadour“, „La Traviata“, „Othello“, „Aida“, 
„Rigoletto“ und ein Requiem 125 Werke, die dem Namen 
ihres Schöpfers Unſterblichkeit geßchert haben. 


— BER 


Beiblati zur Nr. 28 


Tagesnenigleiten. 


Die „Lodzer Voltszellung“ vor Gericht. 


Von den vier am Sonnabend gegen den verantwork⸗ 
lichen Redakteur unſerer Zeitung Gen. Heike vor bein 
Lodzer Stadtgericht zur Verhandlung gelangten Preſſe⸗ 
„vergehen“ wurde bekanntlich eines auf geſtern mittag ver⸗ 
tagt, während in den drei anderen Freiſprüche erfolgten. 
Bei der geſtern zum zweitenmal behandelten Straſſache 
handelte es ſich um einen Artikel des Gen. E. Zerbe, be⸗ 
titelt „Kampf gegen das Voll“. Da der betreffende Artilel 
nicht unter die Leſerſchaft gelangt iſt und nur in 6 für die 
Zenſur beſtimmten Exemplaren gedruckt war, während eine 
weite Auflage der Zeitung bei Weglaſſung des Artikels 
1 wurde, ſollte dies in der geſtrigen Verhand⸗ 
lung durch Niederlegung eines betreffenden Exemplars der 
Lodzer Volkszeitung“ nachgewieſen werden. Rechtsanwalt 
Fryde, der die Verteidigung geſtern übernommen hatte, 
legte dieſes mit einem großen weißen Fleck ausgeſtattete 
Exemplar der, Lodzer Volkszeitung“ vor und bat um Frei⸗ 
ſpruch. Das Gericht ſchloß ſich dieſem Antrage des Ver⸗ 
teidigers an und ſprach Gen. Heike frei. 


Um die Auszahlung der Meiſtergehälter für die arbeitsloſe 
Feiertagszeit. 

Die meiſten Fabriken haben bekanntlich ihren Meiſte en 
für die Zeit der Stillegung der einzelnen Betriebe während 
der Feiertage die Gehälter nicht ausgezahlt. Die in dieſer 
Angelegenheit zwiſchen dem Verbande der Fabrikmeiſter 
und den Fabriksverwaltungen geführten Unterhandlungen 
haben bisher zu leinem Ergebnis geführt. Wie wir nur 
erfahren, hat der Verband der Fabrikmeiſter in einer 
Sitzung beſchloſſen, an diejenigen Induſtriefirmen, die 
ihren Meiſtern die Gehälter für die Feiertagszeit nicht aus⸗ 
gezahlt haben, ſchriftliche Aufforderungen zu verſenden. Ir 
derſelben Sitzung wurde eine Kommiffion zur Bildung eines 
Fabrikmeiſterklubs gewählt. (a) 

Heute Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Heute amtiert in der Kosciuszko⸗Allee 21 eine Ergän⸗ 
zungsaushebungskommiſſion für die Männer des Jahrgan⸗ 
ges 1908 und ältere, deren Verhältnis zum Militär noch 
nicht geregelt iſt. Zu melden haben ſich alle diejenigen, die 
von der Stadtſtaroſtei hierzu beſtimmt wurden. (b) 
Teilweiſe Senkung der Kohlenpreiſe. 

In den letzten Tagen iſt im Kleinverkauf für Kohle 
eine Preisſenkung eingetreten. Dieſe Preisſenkung, die 
nur für Kohle ſchlechterer Sorten zu verzeichnen iſt, beträgt 
20 bis 30 Groſchen für 100 Klg. im Kleinhandel nn) 
dürfte auf die verhältnismäßig gelinde Witterung zurück⸗ 
zuführen jein. Die beſſeren Kohlenſorten werden auch wei⸗ 
terhin zu den alten Preiſen im Kleinhandel verkauft. (a) 


Um die Aufhebung des Alkoholausſchankverbots am Sonn⸗ 
abend und Sonntag. 

Im Zusammenhang mit der Abficht der Zentralbe⸗ 
hörde, eine Novelle zu dem Alloholgeſetz zu erlaſſen, wo⸗ 
durch das Verbot des Verkaufs und Genuſſes von Alkohol 
an Feiertagen und an den vorhergehenden Tagen aufge 
hoben wird, fand geſtern in der Stadtſtaroſtei eine Sitzung 
der Sonde kommuton unter Vorſitz des Stadtſtaroſten 
Dychdalewiez ſtatt, in der man ſich für Aufhebung des Ver⸗ 
bots aussprach, wobei die Kommiſſion von der Auffaſſung 
ausging, daß das bisherige Verbot nicht richtig eingehalten 
wird und die Ueberwachung der Einhaltung auf größere 
Schwierigkeiten techniſcher Natur ſtößt. Es ſollen ſich die 
meiſten polniſchen Städte, die von der Zentralbehörde den 
Novellenentwurf zu dem Alkoholgeſetz erhalten hatten, für 
die Aufhebung des Alkoholgenußverbots an den Feiertagen 
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„Ich bin das Patenkind Herrn Marholds, des Vaters 
Ihrer Braut, und deren Jugendgeſpiele“, erwiderte Felix. 
„Das gibt mir wohl Recht genug, die junge Dame 
vor Gemeinheiten in Schutz zu nehmen, auch wenn dieſe 

A von ſeiten ihres Verlobten kommen.“ 

„Bravo!“ ertönte eine Stimme im Hintergrunde des 
Lokales. Die Leute ſahen ſich nach dem Rufer um, konnten 
ihn aber nicht entdecken. Mit erhöhter Stimme fuhr 
Jelix fort: \ 

„Ich frage Sie alſo: Wollen Sie den Schimpf zurück⸗ 
nehmen, den Sie in aller Oeffentlichkeit Ihrer Braut zu⸗ 
gefügt haben?“ 

„Nichts will ich tun, gar nichts, wenn Sie es von mir 
fordern!“ ſchrie Hebenſtreit wütend. 

„Dann betrachten Sie ſich von mir als geohrfeigt“, rief 
Felix. „Nur die Rückſicht auf die Gäſte dieſes Lokales 
und den Wirt hindert mich, Ihnen die Züchtigung tat⸗ 
ſächlich angedeihen zu laſſen.“ 

„Dieſe Beleidigung ſollen Sie mir büßen!“ kreiſchte 
der ſchöne Theo. 

„Ich ſtehe zu Ihrer Verfügung!“ erklärte Felix kalt. 
„Hier meine Karte mit meiner Adreſſe!“ 

„Das Gericht wird Sie auch obne dies zu finden 
willen!“ ziichte Hebenſtreit. 


Lodzer Volls zeitung 


und an den dieſen unmittelbar voraufgehenden Tagen aus⸗ 
geſprochen haben. Die Aufhebung dieſes Verbots i in den 
nächſten Tagen zu erwarten. 0 
Aerzte und Rechtsanwälte ermäßigen ihre Honorare. 

In Petrikau hat eine Sitzung des Aerzteverbandes 


ſtattgefunden, in der beſchloſſen wurde, das Honorar für | 


eine Viſite bei privaten Kranken um 2—3 Zloty zu er 
mäßigen. Eine Herabſetzung ihrer Taxen haben auch die 
Petrikauer Rechtsanwälte angekündigt. Wie wir erfahren, 
werden auch die Lodzer Aerzte und Rechtsanwälte dem 
Beiſpiel ihrer Petrikauer Kollegen folgen. Diesbezügliche 
Beſchlüſſe ſollen in den nächſten Tagen gefaßt werden. (p) 


Um die Rücktehr nach Amerika. 

Frauen, die in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika geboren ſind und ſich gegenwärtig in Polen auf 
halten, können, wenn fie zuſammen mit ihrem Manne und 
den Kindern nach Amerika zurückkehren wollen, den ameri⸗ 
laniſchen Paß und für den Mann und die Kinder das 
Viſum erhalten. Intereſſierte Perſonen müſſen ſich beim 
Auswandereramt melden und dort die notwendigen An⸗ 

aben über Geburtsdatum, Ausreiſe nach Amerika und 
Tatum der Trauung machen. (b) 


Der Amtsſchimmel. 

Vor einigen Tagen erhielt der Verband chriſtlicher 
Kaufleute und Induſtrieller vom Verſicherungsamt der 
Kopfarbeiter die Aufforderung, eine Verzugsſtrafe von 
5 Groſchen zu entrichten. Der Brief, mit dem dieſe Auſ⸗ 
forderung geſandt wurde, war mit 25 Groſchen frankiert. 
Wenn man nun alle Unkoſten zuſammenrechnet, die für die 
Eintreibung dieſer 5 Groſchen entſtehen, jo ergibt ſich eine 
Summe von 4,50 Zloty. lag) 


Vom Stadtrat. 

Heute und morgen finden Sitzungen des Lodzer Stadt⸗ 
rates ſtatt. Die heutige Sitzung iſt der Beſprechung des 
Zuſatzbudgets für 1930/31 gewidmet, auf der Tagesorb⸗ 
nung der morgigen Sitzung befinden ſich u. a. die Bericht⸗ 
erſtattung der ſpeziellen Unterſuchungskommiſſton in der 
Angelegenheit Wolezynſki und Groszkowſti, die Wahl des 
Stadtratpräſidiums für das laufende Kalenderjahr, der Anz 
trag der Oppoſition auf Erweiterung der Kohlenbeihilſe 
für Arbeitsloſe. 


Die Zuckerkontingente für das Jahr 1930/31. 

Im Geſetzblatt vom 17. Januar d. Is. Nr. 4 iſt eine 
Verordnung des polniſchen Finanzminiſters über die Zucker⸗ 
kontingente für das Jahr 1930/31 veröffentlicht. Dana h 
wird für den Zeitraum vom 1. Oktober 1930 bis zum 30. 
September 1931 ein Hauptkontingent von 3 473 500 Dz. 
und ein Zuſatzkontingent von 173 675 Dz. Weißzucker für 
den Inlandsperbrauch feſtgeſetzt. Dieſe Kontingenz werden 
auf die einzelnen Zuckerfabrikanten nach Maßgabe des bis⸗ 
herigen Produktionsvolumens verteilt. 


Anm 
Achtung! Lodz⸗Zentrum! 


Sonnabend, den 31. Januar, 6.30 Uhr abends, findet 
im Lokal, Petrikauer 109, die 


Generalverſammlung 


der Ortsgruppe Lodz Zentrum ſtatt. Tagesordnung: 
Jahresbericht und Neuwahl des Vorſtandes. An⸗ 
ſchließend ein Referat des Genoſſen Amt über die 
Lodzer Kommunalwirtſchaft. 


Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen 
is Der Vorſtand. 


„Das WertgtrIT Ganz wenig verzog Felix bei dieſer 
Frage die Mundwinkel. Dann ſagte er zu den drei 
jungen Männern, die mit Hebenſtreit an dem Tiſche 
ſaßen: „Pardon, daß ich geſtört habe!“ 

Er machte eine knappe Verbeugung, trat an ſeinen 
Tiſch zurück und rief: „Zahlen, bitte!“ 

Kurz darauf verließ er das Lokal. Kaum hatte ſich 
die Türe hinter ihm geſchloſſen, da ſagte Freiherr von 
Graedener halblaut zu Hebenſtreit: 

„Wenn Sie in dieſer Angelegenheit das Gericht an⸗ 
rufen, dann find Sie für die Geſellſchaft erledigt, das 
wiſſen Sie ja wohl!“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, rief er den in der 
Nähe ſtehenden Kellner herbei und ſagte, mit einer Hand⸗ 
bewegung über den ganzen Tiſch deutend: „Die Zeche!“ 

Während der Kellner rechnete, proteſtierten die beiden 
andern jungen Leute: 

„Erlauben Sie, Graedener, wie kommen Sie dazu!“ 

„Laſſen Sie gut fein, wir teilen ſpäter auf! Mir liegt 
bloß daran, möglichſt ſchnell das Lokal zu verlaſſen. Wir 
ſpielen, obſchon ganz unſchuldig an der vorigen Szene, 
1925 leine gute Rolle in Herrn von Hebenſtreits was 
„Was ſoll das heißen?“ begehrte der ſchöne Theo auf. 

„Meine Worte find leicht zu verſtehen. Ich habe nichts 
dawider, daß Sie mich dafür zur Rechenſchaft ziehen, 
eventuell ebenfalls vor Gericht!“ 

Graedener lächelte ironiſch, zahlte und ſagte dann, ſich 
erhebend: 

„Kommen Sie, meine Herren!“ 

Sie nickten den ſtumm und verlegen daſitzenden Mäd⸗ 
chen zu: „Servus, Kinder! Auf Wiederſehen!“ und ver⸗ 


ließen das Lokal, obne Hebenſtreit auch nur eines Blickes 
lau würdigen 


zu 
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die neuen Verlehrsverordnungen. 


Aus den Beratungen der Warſchauer Regierungsſte!“ 
mit den Vertretern der Magiſtrate und verkehrspolizeilich. 
Stellen geben wir im folgenden die wichtigſten Beſtimmu⸗ 
gen über die bevorſtehende Abänderung unſerer bisherige 
Wegzeichen bekannt. Dieſe Abänderungen tragen in weite 
tem Sinne den internationalen Beſtimmungen Rechnung 

Bisher beſtanden die Verkehrszeichen in Scheiben und 
Richtungspfeilen. Die Konferenz beſchloß, die Zeichen zu 
beſeitigen. Als Verkehrszeichen ſind fortan zu verwenden 
längliche Scheiben mit einem Durchmeſſer von einem hal 
ben Meter und einer Höhe von 1,80 Meter, die an emen 
weithin ſichbaren Platz auf feſter Grundlage anzubringen 
ſind. Eine rote Scheibe bedeutet gänzliche Verkehrsſperre 
für den betreffenden Weg. Befindet ſich auf der roten 
Scheibe ein weißer Radler angemalt, ſo bedeutet dies Weg⸗ 
ſperre für den Radfahrerverkehr. Sinngemäß verhält es 
ſich bei aufgemalten weißen Reitern, Kraftwagen uſw. Trag 
die Scheibe nur einen weißen Laſtlraftwagen, jo bedeutet 
dies, daß der Weg für Fuhrwerke mit Schwerlaſten geſperrt 
bleiben muß. Solche Scheiben ſind in Bromberg ſchon an 
einigen Straßen, z. B. der Bülowſtraße, angebracht. 

Während die roten Scheiben alfo bei Wegeſperren ver: 
wendet werden, bleibt die ſonſtige Regelung des Verkehrs 
hellblauen Scheiben vorbehalten. Eine blaue Scheibe mit 
einem großen weißen „P“ bedeutet, daß an der betreffenden 
Stelle gehalten werden darf, während dies ſtreng verboten 
iſt, wenn die blaue Scheibe eine rote Umrahmung trägt. 

Aber auch die Lichtſignale gewinnen nach den neueiter 
Beſtimmungen bei uns viel an Bedeutung im Verkehrs⸗ 
leben. Rotes Licht fordert zum Halten auf, grünes Licht 
gibt den Weg frei, gelbes Licht ein Warnungszeichen. Es 
ſoll zur Herabminderung des Straßenlärmes durch Klin 
geln, Hupen, Rufen uſw. beitragen. 

Wenn die Behörden uſw. an ſtark N Kreu⸗ 
zungspunkten Einrichtungen mit Lichtſignalen inſtallieren, 
ſo haben ſie in Zukunft darauf zu achten, daß dieſe Signal⸗ 
einrichtungen hoch über der Mitte der Straße aufgehängt 
werden und nach allen vier Himmelsrichtungen gleichzeitig 
und gut ſichtbar die Signale in den vorerwähnten Farben 
abgehen. 1 


Auswirkungen der deutſchen Einſuhrſperre für polniſches 
Schnittholz in Polen. 

Die am 1. Januar eingetretene Einfuhrſperre für pol⸗ 
niſches Schnittholz in Deutſchland wirkt ſich bereits für die 
weſtpolniſchen Sägewerke überaus ungünſtig aus. Eine 
Reihe von Sägewerken hat den Betrieb bereits eingeftellt 
und der größere Teil der übrigen Werke arbeitet nur ge» 
ſtreckt von Fall zu Fall. Die polnische e a hat zur 
Förderung der Holzausfuhr nach anderen Ländern den 
Holzexport⸗Tarif für Landtransporte nach Belgien, Hol⸗ 
land, Frankreich und Dänemark, der ſeinerzeit nur provr⸗ 
ſoriſch für die Monate November und Dezember v. Is. 
eingeführt wurde, bis Ende d. Is, verlängert und den 
Tarif gleichzeitig auch auf Sendungen nach der Schweiz 
ausgedehnt. 


Die Nummern für die Fahrzeuge. g 

Das Gewerbeamt 1. Inſtanz beim Lodzer Magiſtrat 
hat bereits mit der Ausgabe der Nummern für die Fahre 
zeuge für das Jahr 1931, alſo für Fahrräder, Pferde: 
droſchken, Wagen, Rollwagen uſw., begonnen. Eigentümer 
von Fuhrwerken, die den Paſſagier⸗ und Wagentransport 
gewerbsmäßig betreiben, müſſen bei dem Auskauf der Rum⸗ 
mer eine Beſtätigung von der Regiſtrierung ihres Fahr. 
zeuges im Gewerbeamt 1. Inſtanz vorlegen. Bei den. 
Auskauf der Nummern iſt ein Perſonalausweis vorzulegen 
der beſtätigt, daß der Betreffende auf dem Gebiete der 
Stadt Lodz wohnt. 


Inzwiſchen war Felix auf dem Heimwege begriffen. 
Er war ganz ruhig, ohne jede Spur von Erregung. So 
alſo war der Mann beichaffen, den Lotte ihm vorgezogen 
hatte? Ein erbärmlicher, aufgeblaſener Tropf, der die 
Ehre feiner Braut ganz öffentlich beſudelte, und ein Feig⸗ 
ling obendrein! Derart verächtlich hatte ſich Felix den 
Menſchen doch nicht gedacht! Und an einen ſolchen 
Patron hatte Lotte ihr Herz gehängt? Arme Lotte! 

Natürlich fuhr Felix andern Tages nicht nach Edelhof, 
ſondern blieb auf ſeiner Stube, obſchon et überzeugt war, 
keinerlei Botſchaft von Hebenſtreit zu erhalten. Doch er 
hatte ſich geirrt; Hebenſtreit war infolge des Benehmens, 
das Freiherr von Graedener und die beiden andern jungen 
Leute ihm gegenüber an den Tag gelegt hatten, um ſeine 
Rolle in der Geſellſchaft bange geworden und deshalb 
hatte er ſich, wenn auch ſchweren Herzens, dazu ent⸗ 
ſchloſſen, von Felix Genugtuung mit der Waffe zu fordern. 
Seine Abgeſandten erſchienen um elf Uhr vormittags bei 
dem jungen Künſtler und er nominierte ihnen ſeine Ver⸗ 
treter, zwei ſeiner Studiengenoſſen, die er ſchon zeitig in 
der Frühe von dem Vorgefallenen verſtändigt und um ihre 
Dienfte gebeten hatte. Sie ſuchten ihn nachmittags auf. 

„Morgen acht Uhr früh, Fechtſaal Doumier in der Ans⸗ 
bacher Straße, wallerieſäbel, Binden und Bandagen, 
drei Gänge“, erklärte der eine lakoniſch. 

Felix ſah ihn verblüfft an. Der zweite der Sekundan⸗ 
ten lachte. 

„Es iſt ſo!“ ſagte er. 
iſt es nicht!“ 

„Es ift ein Wunder, daß er ſich nicht noch Stterköpfe 
ausbedungen hat!“ ſpottete der erſte Sprecher. „Seine 
Vertreter haben ſich auch geſchämt, als wir ihnen ins Ge⸗ 
ſicht gelacht haben.“ 


„Viel mehr als eine Pauke vet 


“Xortfehune folat) 
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Lokaliweihe in der Ortsgruppe Lodz⸗Nord der DSA. 


borgeſehen, außerdem 
programm zuſamme t Mi 5 

ägen, einem humoriſtiſchen Teil uſw. Es iſt zu 
echt viele Genoſſen zu dieſer Feier erſcheinen 
hr wird nicht erhoben, für 
wird nach Möglichkeit eine freie 


. e Eint 
Deckung der Unkoſten 
Spende erbeten. 


n leſerlich geſchrieben fein! + 

rium des Innern hat eine Verordnung 
betreffs der ärztlichen Rezepte erlaſſen und eine Abſchrift 
zgesſelben dem Lodzer Wojewodſchaftsamt zugeſandt. Die 
Rezepte müſſen der Verordnung zufolge leſerlich verfaßt 
ein und die Unterſchriſt des Arzles, wenn fie unleſeruch 
it, gedruckt wiederholt werden. Nach der Bereitung der 
Arznei muß der Pharmazeut, der die Arznei hergeſtellt hat, 
das Rezept unterſchreiben, worauf es in der Apotheke für 
die Dauer von 3 Jahren aufbewahrt wird. Die von einer 
Apotheke angenommenen Rezepte dürſen niemand gezeigt 
werden, außer den Perſonen, die ſie ausgeſtellt haben, den 
Kranken, denen ſie ausgefolgt worden waren, oder deren 
Bevollmächtigten und den Aufſichtsbehörden. (p) 


Schonzeit für Haſen und Faſane. 7 
0 ehe Wojewobſchaftsbehörde hat eine Verord⸗ 

nung entſprechend dem Jagdgeſetz erlaſſen, wonach die Jagd 
auf Hafen und Faſane, der Kauf und Verkauf und die Ve⸗ 
förderung ſowie die Zubereitung derſelben in den Speiſe⸗ 
wirtſchaften nach dem 25. Januar verboten iſt. Das Ver⸗ 
bot bezieht ſich auch auf Droffeln, Krammetsvögel und 
Miſteldroſſel nach dem 10, Februar, für Wildenten dagegen 
nach dem 10. März. (p) 
Die ansteckenden Krankheiten in Lodz. RR, 

Der Geſundheitsabteilung des Lodzer Magiſtraks wur⸗ 
den im Laufe der vergangenen Woche, d. h. dom 18. b 
24. Januar, folgende Fälle von Infektionskrankheiten (a 
deckende Krankheiten) gemeldet: Bauchtyphus 9 (in d 
Vorwoche 14), Ruhr — (1), Scharlach 26 (26), Diphtherie 
26 (25), Geniſtckarre 1 (0), Maſern 8 (9), Roſe 9 (2), 
Keuchhuſten 1 (0), Kindbektſteber 11 (12). Insgeſamt wur⸗ 
den alſo in der vergangenen Woche 91 Fälle anſteckender 
Krankheiten angemeldet, in der Vorwoche 89 Fälle. 


Die Jahresſtatiſtit der Nettungsbereitſchaſt. 

Aus der von der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft ver⸗ 
faßten Statiſtit für das Jahr 1930 geht hervor, daß die 
Rettungsbereitſchaft im Laufe des verfloſſenen Jahres ins: 
geſamt in 7688 Fällen zu Hilfe gerufen worden ift, dabei 
in der Zeit von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 5169 
und in der Nacht dagegen 2519 Unfälle dad Ueber⸗ 
führt wurden insgefamt 2673 Perſonen, davon 864 nach 
Krankenhäuſern, 1151 nach Aſylen, 608 nach ihren Woh⸗ 
nungen und 50 anderwärts. Im Lokal der Rettungs⸗ 
bereitfhaft find insgeſamt 1670 Perſonen erſchienen. Aus⸗ 
gefahren iſt die Rettungsbereitſchaft 6018 mal, abbefteilt 
würde in 266 Fällen, nicht angetroffen in 93 und Hilfe 
verweigert in 52 Fällen. Hilſe erwieſen wurde 7277 Bars 
ſonen, davon 3322 Männern, 3313 Frauen und 642 Ki 
dern bis zu 15 Jahren. Um Mitglieder der Krankenka 
handelte es ſich in 1572 Fällen. Der Art der Erkrankungen 
nach waren 3449 äußere Körperverletzungen, 2509 innere 
Leiden, 406 Vergiftungen und Erſtickungen, 632 Entbin⸗ 
ungen und Fehlgeburten, 95 Fälle von Irrſinn, 20 Simu⸗ 
rungen und 166 verſchiedene mit tödlichem Ausgang. 
Urſachen nach zerfallen dieſe Unfälle in 2368 Stürze, 


Schläge und Verwundungen, überfahren wurden 300 Per⸗ 
ſonen, 344 ſerſtechereten, 276 Selbſtmordverſuche, 36 
Selbſtmorde, Gasvergiftungen, 107 Verbrühungen, 62 


Alloholvergiftungen, 18 Schwächeanfälle infolge Entbeh⸗ 


rung und 7 andere. (p) 1 
Entdeckung einer geheimen Spiritusbrennerei. 
Zwei rn durch die Rzgowſtaſtraße gehende Be 


amten der Kriminalpolizei nahmen in der Nähe ber Mal⸗ 
ezewſtiego einen ſcharfen Geruch von Alkohol wahr. Di 
Beamten ſorſchten nun nach der Urſache und gelangten hier⸗ 
Hauſe Malezewſkiego 2. Bereits im Hofe des 
war ein ſcharfer Alkoholgeruch wahrnehmbar. 
mten in die Wohnung des Beſißers des Grund⸗ 
Smuga en, um bei dieſem nachzuforſchen, 
woher der Geruch herrühre, bemerkten fie, daß Smuga jahr 
überrafchl war und ein aufgexegtes Weſen an den Tag legte. 
Einer der Kriminalbeamten blieb nun in der Wohnung des 
Smuga zz „der, andere begab ſich zum nächſten Tele⸗ 
phon, um di ritusmonopolbehörde zu benachrichtigen. 
Nachdem Kontrollbeamten der Akziſe eingetroffen waren, 
ſchritt die i hjuhung der Wohnung des 
Smuga un n Apparat zur Herſtellung von 
Spiritus ie einige Liter fertigen Spiritus, der aus 
Zucker hergeſtellt war. Der Hausbeſitzer Roman Smuga 
wurde daraufhin verhaftet und der vorgefundene Apparat 
konfisziert und nach der Kriminalpolizei gebracht. (a) 
U 

Die mörderiſche Arbeitsloſigkeit. 

Der Zlotaſtr. 23 wohnhafte 34jährige Arbeiter Karol 
Bruchalo wurde unlängſt von ſeinem Arbeitgeber aus der 
Arbeit entlaſſen und nahm ſich dies ſo zu Herzen, daß er 
ſtmord zu verüben. Geſtern benützte er die 
einer Familie und durchschnitt ſich mit einem 

die Schlagadern an den Armen. Als 0 
Bruchalo nach Hauſe zurückkehrte, fand fie ihren 


Raſiermeſſer 
Frau des 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 28 Januar 1931. 


Die Trunlſucht in Lodz. 


Wer wurde für Trunkenheit in Lodz jeſtgeſtellt. — mehr verheiratete Männe 
als ledige. — Die Verbrechen im Alkoholduſel. 


Unſere Polizei führt über die im betrunkenen Zuſtande 
in den Straßen der Stadt angetroffenen Perſonen, die ſich 
durch ihr Benehmen unliebſam bemerkbar machen, eine 
genaue Statiſtik. Laut dieſer Statiſtik find im verfloſſenen 
Jahre 1930 in Lodz insgeſamt 4544 Perſonen, darunter 
451 Frauen, wegen Trunkſucht von der Polizei feſtgeſtellt 
worden. Auf die einzelnen Tage der Woche verteilt wur⸗ 
den an Montagen 540 Perſonen, an Dienskagen 512 Per⸗ 
jonen, an Mittivochen 455 Perſonen, an Donnerstagen 534 
Perſonen, an Freitagen 829 Perſonen, an Sonnabenden 
944 Perſonen und an Sonntagen 727 Perſonen in betrun⸗ 
kenem Zustande in den Straßen der Stadt angetroffen. 
In dieſer Zahl der feſtgeſtellten Trinker waren 1701 Per⸗ 
ſonen unverheiratet, 2415 Perſonen verheiratet und 77 
Perſonen verwitwet. Von der Zahl der feſtgeſtellten Frauen 
waren 245 ledig, 83 verheiratet und 25 Witwen. 


Charakteriſtiſch iſt die Gruppierung der wegen Trun⸗ 
kenheit feſtgeſtellten Perſonen laut dem Alter. So wur⸗ 
den im Alter bis 18 Jahren 25 Männer und 14 Frauen, 
im Alter von 19 bis 20 Jahren 139 Männer und 39 
Frauen, von 20 bis 24 Jahren 916 Männer und 43 
Frauen, von 25 bis 29 Jahren 886 Männer und 74 
Frauen, von 30 bis 34 Jahren 731 Männer und 48 Frauen, 
von 35 bis 39 Jahren 526 Männer und 38 Frauen, von 
40 bis 44 Jahren 341 Männer und 31 Frauen, von 15 
bis 49 Jahren 278 Männer und 15 Frauen, von 50 bie 


Mann in einer großen Blutlache bewußtlos im Bett liegend 
vor und alarmierte unverzüglich die Rettungsbereitſchaft, 
deren Arzt bei dem Lebensmüden das Blut ſtillte und dieſen 
nach dem Joſefskrankenhaus brachte. (a) 


Der Mord in der Nawrotſtraße. 

Die von der Kriminalpolizei mit Eifer geführte Un 
ſuchung in der geſtern gemeldeten Mordtat in der 
ſtraße 62, wo der Leichenträger Wilhelm Mare 
durchſchnittener Kehle und zahlreichen Wunden am Körper 
dir Wohnung als Leiche aufgefunden wurde, hat noch 
nicht zur Ermittelung der Täter geführt. Anfangs nahm 
die Polizei an, daß es ſich um einen Raubmord handelt, da 
Mareinſki als für ſeine Verhältniſſe nicht unvermögend galt 
und am e Donnerstag von einer Schuldneren 
300 Zloty zurückerſtattet hielt. Gegenwärtig glaubt man 
durch die genaue e der Leiche und durch in der 
Wohnung aufgefundene Sachbeweiſe feſtgeſtellt zu haben, 
daß es ſich um einen Luſtmord handelt, Der ganze Körper 
des ermordeten 1 weiſt en Wunden auf, die 
darauf ſchließen laſſen, daß der Ermordete ſich gewehrt hat. 
In der Wohnung des Mareinſki ſollen ſich des öfteren ältere 
Frauen eingefunden haben, die gemeinſam mit dem Ermor⸗ 
deten ſich ſexualen Ausfhweifungen hingegeben haben, mo» 
rauf verſchiedene in der Wohnung vorgefundene Gummi⸗ 
artikel ſchließen laſſen. Es wird angenommen, daß der 
Mord von Frauen begangen worden iſt, da am vergan⸗ 
genen Donnerstag, alſo am Tage, da man Mareinfli das 
letztemal von Hausbewohnern ee hatte, in ſeiner Woh⸗ 
nung mehrere Frauen mit Schnaps bewirtet hat und dort 
eine Orgie gefeiert wurde. (a) 


Der Heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnozei 2; J. Hart 
manns Erben, Mlynarfka 1; W. Danielecki, Piolrkowſka 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
ezanſka 37; F. Wofcickis Erben, Napiorkowſkiego 27. (p) 


54 Jahren 153 Männer und 12 Frauen, von 55 bis d. 
Jahren 102 Männer und 7 Frauen und von über 60 Jah 
ren 96 Männer und Frauen feſtgeſtellt. 

Wenn es ſich um die Berufe der für Trunkenheit feſt⸗ 
geſtellten Perſonen handelt, jo nehmen darunter die nichz⸗ 
gelernten Arbeiter mit der Zahl 3063 den erſten Platz ein. 
Es folgen 302 Handwerker, 164 Handelsangeſtellte und 
Büroarbeiter, 49 Mechaniker und Techniker, 56 Hauswäch⸗ 
ter und Dienſtperſonal, 30 Landwirte und Gärtner, 72 
Kleinhändler, 2 Soldaten, 263 Straßenbahn⸗ und Eiſen⸗ 
bahnangeſtellte, 12 Perſonen mit freien Berufen, 2 Stu⸗ 
denten, 34 Kaufleute und Fabrikanten und 14 Perſonen 
ohne beſtimmten Beruf. Unter den für Trunkenheit feſt⸗ 
geſtellten Frauen waren 93 Arbeiterinnen, 14 Dienſtmäd⸗ 
chen, 3 Händlerinnen, 207 Straßendirnen und 34 ohne 
beſtimmten Beruf. 

Eine große Zahl der Kriminalverbrechen wird unter 
dem Einfluß des Alkohols verübt. Im vergangenen Jahre 
wurden in Lodz insgeſamt 670 Kriminalverbrechen in des 
trunkenem Zuſtande verübt, wobei 519 Männer und 151 
Frauen als die Täter ermittelt worden find, Infolge über⸗ 
mäßigen Alkoholgenuſſes wurden 85 Schlägereien, 103 
öffenkliche Ruheſtörungen, 60 Fälle von Widerſtand gegen 
die Amtsgewalt, 70 Fälle von unanſtändigem Benehmen, 
126 Fälle von Einſchlagen von Fenſterſcheiben, 85 Dieb⸗ 
ſtähle ſowie 186 verſchiedene Verbrechen verurſacht. (a) 


Aus dem Gerichtsfaal. 


4 Jahre Zuchthaus für einen Falſchnuünzer. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern ber 
26jährige Szymon Rakocz wegen Falſchmünzerei zu ver⸗ 
antworken. Der Anklage zufolge waren am 3. September 
1930 in Danzig die Brüder Hügo und Rudolf Bergmann 
wegen Verſchleißes falſcher Einguldenmünzen verhaftet 
worden. Bei einer Durchſuchung fand man bei ihnen eine 
größere Menge ſolcher Münzen Tomte einige falſche pol⸗ 
niſche Zwei⸗Zlotyſtücke. Die Verhafteten wieſen auf den in 
Lodz, Nowo⸗Sikawſta 20, wohnhaften Szymon Rakocz als 
den Hauptlieferanten dieſer Münzen hin. Die Danziger 
Polizei ſetzte ſich darauf mit dem Lodzer Unterſuchungsamt 
in Verbindung und Rakoez konnte in der Ulrichſchen Kon⸗ 
bitoret verhaftet werden, als er gerade eine Partie Billard 
ſpielte. In dieſer Konditorei war er unter dem Namen 
Szymek bekannt. Geſtern hatte er ſich nun vor Gericht gu 
verantworten, wo er ſich nicht ſchuldig bekennen wollte und 
ſogar Zeugen zu ſeiner Verteidigung ſtellte. Seinen Be⸗ 
leüerungen wurde jedoch nicht geglaubt, ſondern nach d 
Rede des Staatsanwalts Kubiak und des Verteidige: 
Rechtsanwalt Kobylinſti ein Urteil gefällt, das auf 4 Jahre 
Zuchthaus und Verluſt der Rechte lautete. (p) 


Aus der Philharmonie. 


Konzert von Artur Rubinſtein. Es freut uns, unſeren 
Konzertfreunden die angenehme Mitteilung machen zu kön⸗ 
nen, daß Artur Rubinſtein, der weltberühmte Pianiſt 
Lobz kommt, um am 4. Februar d. J. im Saale der Phil⸗ 
harmonie ein Konzert zu geben. Der Künſtler, der unſerer 
Stadt beſonders gewogen ift, hat ein ſehr reichhaltiges und 
ſchönes Programm gewählt. Die Kaſſe der Philharmonie 
hat ab heute mit dem Kartenvorverkauf begonnen. 


C ² TE 


Im Zeichen der „Abrüstung“. Der neueſte Tank der USA.⸗Armee. 
Flugzeugmotor und abnehmbare Raupenſchlepper find die techniſchen Neuerungen dieſes amerfkaniſchen Tanks, det 


mit einer Stundengeſchwindigkeit von 75 Kilometer auch über ſchwierigſtes Gelände raſt und, 


auf Rädern über 


ebenen Boden laufend, ſogar eine Geſchwindigkeit von 120 Kilometer erzielt. Neben modernſten Schnellfeuergeweh⸗ 
ren führt diefes Kriegsungeheuer ein Schnellfeuergeſchütz und großkalibrige Maſchinengewehre mit. 


A. 28 (Berplakf) —. — 


Ortsgruppe „Widzew“ 


Am Sonntag, den 1. Februar I. J., findet um 10 Uhr 
vormittags, im Parteilofale, Roficinfla Straße 54, eine 


Mitgliederverſammlung 


Tagesordnung: Die Lage der Lodzer Selbjinerwaltung 
Sprechen wird der Schöffe Ludwig Ku l. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen bittet 
ber Vorſtand der Ortsgruppe „Widzew““ 
der D. S. A. P. 


umme 


eee 


Aus dem Reihe. 


Pabianice. Keine Lohnſenkung in der 
Firma Guſtav Preiß. Vor nicht langer Zeit hatte 
die Fabrik von Guftan Preiß in Pabianice ihren Arbeitern 
die Löhne um s bis 10 Prozent reduziert. Die Arbeiter 
wandten ſich darauf an den Arbeitsinſpektor des 15. Bezirks 
Opalſti, der eine Konferenz einberief, auf der eine bole 
Einigung erzielt wurde. Die Verwaltung der Fabrik ging 
nämlich auf eine verſuchsweiſe Wiederherſtellung der frü⸗ 
heren Löhne ein, um ſich davon zu überzeugen, ob die Pro⸗ 
duktion die Kalkulation aushalten wird. (p) 

Zgierz. Vor der Beilegung des Kon⸗ 
flikts in der hieſigen Induſtrie. Wie ſei⸗ 
nerzeit berichtet, haben die Zgierzer Induſtriellen ihren 
Arbeitern die Löhne herabgeſeßt. Ein Teil der Arbeiter 
nahm dieſe Lohnſenkung ſtillſchweigend hin, während un⸗ 
gefähr 200 Arbeiter der Spinnereien von Bernecker fen., 
Bernecker jun., Meyer und Wirth dagegen Proteſt erhoben 
und in den Streik traten. In Angelegenheit dieſes Kon⸗ 
lilts wurde von dem Arbeitsinſpektor des 15. Bezirks, 
Opolſti, eine gemeinſame Konferenz einberufen, der die 
Vertreter der genannten Fabriken beiwohnten, während die 
Arbeiter durch den Gewerkſchaftsleiter Walczak vertreten 
waren. Auf der Konferenz wurde eine Einigung in dem 
Sinne erzielt, daß die Induſtriellen verſprachen, ſich mi: 
den übrigen Zgierzer Induſtriellen zu verſtändigen, die 
ihren Arbeitern die Löhne herabgeſetzt haben, wobei ſie 
bemüht ſein wollen, einen Ausweg aus der Lage zu 05 

1 


Petrikau. Italieniſcher Streik in der 
Glashütte „Hortenſial. In der hieſigen Glas: 
hütte „Hortenſta“, die 1400 Arbeiker beſchäftigt, iſt es 
wegen einer Reduzierung der Löhne zwiſchen den Arbeitern 
und der Verwaltung der Hütte zu einem Konflikt gelommen. 
In letzter Zeit beſchloß die Verwaltung der Hütte, infolge 
der Konkurrenz in der Hütteninduſtrie, die Löhne der Ar⸗ 
beiter um 15 Prozent herabzuſetzen. Als die Arbeiter vor⸗ 
geſtern dieſen Beſchluß der Verwaltung erfuhren, traten ſie 
in den italieniſchen Streik, das heißt, ſie verblieben untätig 
in den Fabrikſälen. Geſtern hat die Verwaltung der Hütte 
„Hortenſia“ eine Bekanntmachung ausgehängt, in der es 
heißt, wenn die Arbeiter bis heute, Miktwoch, 12 Uhr, die 
Arbeit nicht aufnehmen, die Oefen ausgeblaſen werden und 
die Hütte für unbeſtimmte Zeit geſchloſſen wird. Geſtern 
hat ſich der Bezirksarbeitsinſpektor Ing. Woftkiewicz im 
Zuſammenhang mit dieſem Konflikt nach Petrikau begeben, 
um eine Verſtändigung zwiſchen der Hüttenverwaltung und 
ben Arbeitern herbeizuführen. Wie wir erfahren, iſt die 
Intervention des Arbeitsinſpektors ergebnislos verlaufen 
und der Streik dauert weiter an. p 

Wloclawek. Die Stadt verhandelt wegen 
einer neuen Schweden⸗ Anleihe. Der Magi- 
ſtrat der Stadt Wloclawel hat ſeinerzeit das Elektrizitäks⸗ 
werk an die ſchwediſche „Elektro Inveſt“ verpachet und da⸗ 
für eine größere Anleihe für den Ausbau der Kanaliſation 
erhalten. Wie verlautet, verhandelt der Magiſtrat neuer⸗ 
dings mit der ae Firma über die Aufnahme einer 
neuen Anleihe in Höhe von 3 Millionen Zloty. 

Sosnowice. Folgenſchwerer Zuſammen⸗ 
stoß, In der 3. Maiſtraße fuhr ein Autobus, der von dem 
Chauffeur Wladyslaw Katar geführt wurde, mit voller 
Wucht auf einen Wagen auf. Der Wagen wurde dabei zer⸗ 
ktrümmert, der Fuhrmann Andrzej Krzysztowezyl erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er bald nach ſeiner Einlieferung 
in das Krankenhaus verſtarb. 0 

Warſchau. Vereitelter Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl. In der Nacht zu Dienstag verſuchten Einbrecher 
durch den Keller des Hauſes Zielna 29 in das in demſelben 
Haufe gelegene Geſchäft für Wirtſchaftsgegenſtände und 
Grammophone einzudringen. Zu dieſem Zwdecke begannen 
fie bereits ein Loch in die Mauer zu ſchlagen. Dabei wur⸗ 
den ſie aber von dem Wächter überraſcht, der ſie im Keller 
einſchloß und die Polizei herbeirief. Die gefangenen Ein- 
brecher verſprachen dem Wächter 1000 Zloty, damit er ſie 
herauslaſſe, doch blieb dieſer ſtandhaft. Die Polizei ver⸗ 
haftete die Einbrecher, die ſie als bekannte Diebe und Ein⸗ 
brecher erkannte. 


eee 


Achtung! Zgierz! 


Montag, den 2. Jebruar I. I, unt 10 Uhr vorm, 
findet im Lokal 3 Maja Nr. 32, die 


Generalberſammlung 


der Ortsgruppe Zgierz ſtatt. Tagesordnung: Jahres⸗ 
„bericht des Were aſſererg und 5 des 
Vorſtandes. 

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſchelnen 
erſucht. 


Erſtes Bild von dem ſchweren Zugzuſammenſtoß bei Weſt⸗Philadelphia (USA.). 


Der verſpätete Neuyorker⸗Waſhington⸗Expreß ſtieß mit einer rangierenden Lokomotive in voller Wucht zuſammen. 
1 Die Maſchine ſtürzte aus den Geleiſen, mehrere Menſchen wurden verletzt. 


PR} 


Geagraves Motorbooi⸗Relord geſchlagen. 
Kay Don fährt 100 Meilen in der Stunde, 


Wie aus London gemeldet wird, gelang es dem engli⸗ 
ſchien Rennfahrer Kay Don den Schnelligkeitsweltrelocd 
für Waſſerfahrzeuge zu ſchlagen. Er erzielte mit dem Mo⸗ 
torboot Miß England II auf dem Neaghſee in Irland eine 
Stundengeſchwindigkeit von 100 Meilen und ſchlug dam't 
den bisherigen Weltrekord von 98,7 Meilen, der von Sea⸗ 
grave aufgeftellt wurde. Belanntlich fand Seagrave Sei 
ſeiner Rekordfahrt den Tod. 


Konſtituierung der neuen Verwaltung des Lodzer Fußball⸗ 


verbandes. 
Geſtern fand die konſtituierende Sitzung der neuge⸗ 
wählten Verwaltung des Lodzer Fußballverban⸗ 


des ſtatt. Die Aemter wurden wie folgt verteilt: Präſes: 
Konopka; Vizepräſtden: Glazewſki und Dr. Krausch; Sekre⸗ 
tär: Weinberg; Kaſſierer: Waſiak; Verbandskapitän: Sten 
3 Vorſitzender der Spiel⸗ und Diſziplinarkommiſſion; 
Skibiekt; ohne Mandate: Wiankowſti und Hauptmann 
Kozlowfki. 


Wie der Fußballſport anderwärts geſeiert wird. 


Es iſt nicht allgemein bekannt, daß man in Südame⸗ 
tifa ſchon genau fo lange Fußball ſpielt wie in unſerem 
Nachbarland Deutſchland. Die Uruguayer, die 1924 in Paris 
als eine recht amüſante exotiſche Kuriosität betrachtet wur⸗ 
den, erhalten eine ganz ungeheure ſtaatliche Unterſtützung in 
ihren Sportbelangen. Die Regierung hat nämlich erkannt, 
daß der Sport und ſeine Förderung zur nationalen Ange⸗ 
legenheit einzig und allein imſtande iſt, die verſchiedenen 
ſozialen Kaſten und Schichten im Lande als Uruguaher (alſo 
einheitlich!) empfinden und denken zu laſſen. Daher iſt ein 
Sieg, z. B. in der Fußballweltmeiſterſchaft, ein Feſt von 
ganz Uruguay, und die Regierung ließ die Geſchäfte und 
Büros ſchließen an dem Feiertag und die Beamten erhiel⸗ 
ten ein Monatsgehalt gratis. 


Vor den Finalkämpfen um die polniſche Boxmeiſterſchaft 

Mit dem Siege der Lodzer Fabrikmannſchaft J. K. 
Poznanſti über die e Warta hat ſich erſtere für den 
Finalkampf um die polniſche Mannſchafts⸗Boxmeiſterſchaft 
qualifiziert. Als Gegner für IRP. kommt der Sieger aus 
dem Kampfe BS. (Kattowitz) — Polonia (Warſchau), der 
am 8. Februar ſtattfindet, in Frage. 


Der ehemalige Weltmeiſter Gene Tunnen 
iſt jetzt unter die Forſcher gegangen und beteiligt ſich an 
einer dreijährigen e d nach Syrien, Arabien, 
den Irak, Tibet und China. Die Expedition wird im Auf⸗ 
trage der Amerilaniſchen Geographiſchen Geſellſchaft durch 

eführt und hat ſich bereits nach Aegypten eingeſchiff 
Flau Tunney wird ihren Gatten bis Kafro begleiten. 


Carnern kaltgeſtellt und wieder rehabilitiert. 

Mit Weltmeiſter Max Schmeling iſt auch der italient- 

ſche Boxrieſe Primo Carnera bis auf weiteres ſuspendiert 
worden. Bei ihm handelt es ſich jedoch um eine Strafmaß⸗ 
nahme der Internakionalen Box⸗Unjon, die das jetzt wieder 
auf dem Ziege nach Amerika befindliche „Elefantenbaby“ 
auf Antrag des italieniſchen Verbandes wegen Nichter⸗ 
füllung einer Verpflichtung nach Florenz für alle dem Welt⸗ 
verband angehörigen Staaten einſchließlich des National⸗ 
Boxing Aſſociation in Chikago geſperrt hat. 
Die Neunorker Boxkommiſſton hat jetzt überraſchend 
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die Suspendierung des italieniſchen Boxers Carnera auf 
gehoben. Der Grund dieſer plözlichen Maßnahme ift zwar 
noch nicht bekannt, doch wohl darin zu ſuchen, daß man für 
den etwas isoliert daſtehenden Sharkeh einen geeigneten 
Gegner braucht, zumal Schmeling und Stribling ſich an 
Chicago gebunden haben. 


Ein Lodzer in der polniſchen Eishockeyrepräſentation. 

Die polniſche Eishockeymannſchaft, die Polen an den 
Weltmeiſterſchaftskämpfen vertreten ſoll, wurde endgültig 
zuſammengeſtellt. Darunter befindet ſich auch der z. Zt. in 
Warſchau lebende Lodzer — Sachs. Die polniſche Mann⸗ 
ſchaft ſieht wie folgt aus: Stogowfki und Sachs (Torhüter), 
Sololowfki, Kowalſti, Kulej, Tupalſki, Sabinſki, Krüger, 
Hemmerling, Materſki und Oodlewſki I und IT. Jum Lei⸗ 
ter der Mannſchaft wurde Adamowſki ernannt. 


Manitoba Canadians — komb. Münchener Mannſchaft 11:1 


Am Sonnabend traten die kanadiſchen Eishockey⸗ 
Spieler Manitoba⸗Canadians gegen eine kombinierte 
Mannſchaft des Münchener Eislauf⸗Vereins und des SE. 
Rießerſee an. Obwohl die Münchener das Spiel ziemlich 
offen geſtalten konnten, waren fe doch den ſehr gut aufs 
gelegten Kanadiern unterlegen. Erſt beim Stande vor 
7:0 gelang es ihnen den Ehrentreffer zu erzielen. 


Czech zweiter bei den tſchechiſchen Meiſterſchaften. 

Die tſchechiſchen Skimeiſterſchaftskämpfe, an denen 
Polen durch Br. Czech, Maruſasz und Szoſtak vertreten 
war, wurden beendet. Wie en war, hat der pol« 
niſche Meiſter Czech auch bei dieſen Kämpfen ſehr gut ab⸗ 
geſchnitten. Im 18⸗Kilometer⸗Lauf war er an 5. und im 
Springen an 4. Stelle. Im Geſamtklaſſement rangiert 
Czech an zweiter Stelle der tſchechoſlowakiſchen Meiſter⸗ 
ſchaften, was um ſo beachtlicher iſt, da er nicht nur beſte 
tſchechiſche Klaſſe, ſondern auch Norweger zum Gegner hatte. 


Schäfer verteidigt erfolgreich feinen Meiſtertitel. 

In Wien wurde vor 4000 Zujchauern am Sonntag dis 
Europameiſterſchaft im Eiskunſtlaufen der Herren ausgetra⸗ 
gen. Der Wiener Karl Schäfer war all feinen Konkürren⸗ 
ten klar überlegen und verteidigte feinen Europatitel gegen 
den Berliner Meiſter Bayer mit Erfolg. Ergebniſſe der 
Europameiſterſchaft: 1. Karl Schäfer⸗Wien Platzziffer 5, 
409,12 Punkte, 2. Bayer⸗Berlin e 10, 371,4 
Punkte, 3. Dr. Diſtler⸗Wien Plaßziffer 15, 357,62 Punkte, 


Humor. 


Intelligenter Burſche. 

Der Klaſſenlehrer kanzelt den Schüler Pleſchke ab: 
„Dein letzter Auſſatz wimmelt von Fehlern; du ſchreibſt 
Wörter wie Not, Rot, Tor, Träne mit Th“, was ganz 
veraltet iſt. Heuzutage gibt es kein „Th“ mehr, man 
ſchreiht alles nur noch mit einfachen „TI. 

Da erhob Pleſchke Widerſpruch: „Das ſtimmt nicht, 
Herr Lehrer. Sagen Sie mir doch, bitte, wie ſchreiben Sie 
55 0 Nachthaube, Brauthemd, Angſthaſe, Mitt: 

aufen, Gaſthof, Nothafen, Forſthaus und Brathering?“ 
5 5 


Wie Sie es auffaſſen. 

Lehrer: „Kurt, wenn du immer höflich und ſehr nett 
zu all deinen Spielkameraden biſt, was würden fie von dir 
denken?“ 

Kurt: „Einige würden denken, daß ſie mich verhauen 
könnten.“ 


| 


4. Fortſetzung. 


Ein Schauer überlief Liſa, als fie daran dachte, daß 
in ſolch naßkalter Umarmung geſtern abend jene arme Un⸗ 
bekannte hilf⸗ und wehrlos ein entſetzliches Ende ge⸗ 
funden hatte. 

Und weshalb wohl hatte jenes Mädchen nun ſterben 
müſſen? 

Was bedeuteten die Feſſeln, die man dem armen Opfer 
um die zarten Gelenke geſchlungen hatte? 

5 Welch düſteres, grauenvolles Geheimnis hatte hier 
einen furchtbaren, entſetzlichen Abſchluß gefunden? 

Die Wirklichteit verſchwand vor ihren Blicken, und 
immer tiefer tauchte fie in die verſchlungenen Pfade ihrer 
forſchenden, erregten Gedanken. 

Sie mertte nicht, wie die Zeit verging, und erſt das 
laute Anſchlagen der Flurglocke weckte fie aus ihrer Selbſt⸗ 
vergeſſenheit. 

Gleich darauf klang draußen eine erregte Stimme, der 
Frau Margas müdes, weiches, immer ein wenig ver⸗ 
ſchlafen klingendes Organ antwortete. Dann hörte Liſa 
plötzlich einen lauten Schreckensruf der Mutter. 

Wie gejagt flog fie zur Tür, die fie weit aufriß. 

Im nächſten Augenblick ſtieß ſie ſelbſt einen Lant des 
Schreckens aus und ſtarrte wie gebannt auf den un⸗ 
erwarteten Beſuch. 

Es war Martha Adenauer, die da im Halbdunkel des 
Flurs neben der Mutter ſtand. 

Mit einem haſtigen Schritt trat Liſa vollends hinzu 
und faßte die Hand der Freundin, die ſich kalt wie Eis 
anfühlte. 

„Um Gottes willen, Martha!“ rief fie angſtvol, von 
einem unerklärlichen Grauen geſchüttelt, „was haft du? 
Was fehlt dir! Was bedeutet dein frühes Erſcheinen. 
Wie ſtehſt du aus? Was ift geſchehen?“ 

Die Erregung ließ ſie all dieſe Fragen in einem Atem⸗ 
zug hervorſprudeln, ſo daß Martha Adenauer, deren lieb⸗ 
liche, von einer köſtlichen Flut tieſſchwarzen Haares ums 
rahmten Züge totenblaß waren, nicht eher antworten 
konnte, als bis Liſa erſchöpft Atem holte. 

„Laß uns ins Zimmer gehen, Liſa“, bat ſie dann, und 
ihre bebende, tonloſe Stimme verriet den gewaltigen Auf⸗ 
ruhr ihres Innern. 

„Ja, komm und erzähle!“ 

Liſa nahm den Arm ihrer Freundin und zog ſie mit 
ſich ins Frühſtuctszimmer zurück. 

Die Mutter folgte, nach Faſſung ringend. 

Drinnen barg Martha Adenauer plötzlich das bleiche 
Geſicht in die Hände und ſchluchzte haltlos alf. 

Dann aber faßte fie ſich gewaltſam und, die ſchlanken, 
feingeformten Hände ineinanderſchlagend, ſagte fie mit 
mühſam erzwungener Ruhe: „Du weißt bereits von dem 
furchtbaren Verbrechen, Lifa, das geſtern an den St. Pauli⸗ 
Landungsbrücken entdeckt worden iſt, nicht wahr?“ 

„Ja, Martha, warum fragſt du!“ - 

„Weil ich — die Tote kenne. Auch du kennſt fie.“ 

„Martha!“ 

Liſa war aufgeſprungen in plötzlichem Schreck. 

„Wer ift es? So ſprich doch!“ 

Aber die Freundin war zunächſt keiner Antwort fähig. 
Aufs neue ſchluchzte ſie laut auf und brach dann in ein 
faſſungsloſes Weinen aus. 

Von der Mutter erfuhr dann Liſa das Schreckliche, daß 


man inzwiſchen in der auf ſo furchtbare Weiſe ums Leben 


Gelommenen Edith Steinſels, Marthas Pflegeſchweſter, er⸗ 
kannt habe. 
er 6. Kaptier. 

Am Alſterbaſſin in Hamburg entlang fehritten zwei 
Hefvermunmte Geſtalten eiligen Fußes dahin. Man hätte 
die beiden Wanderer ebenſogut für Männer wie für 
Frauen halten können, ſo entſtellt waren ihre Umriſſe 
unter der dichten Umhüllung der umgehängten Mäntel, 
wären nicht die beiden Stimmen geweſen, die deutlich in 
all ihrer offenbar hochgradigen Erregung auf Vertreter 
des weiblichen Geſchlechts, und zwar noch recht jugend⸗ 
Ude Vertreter hinwieſen. 

Es waren Liſa und Martha, die, ihrem Vorſatz treu, 
den Weg angetreten hatten, der ſie zu dem vorgefaßten 
Ziel, der Entdeckung und Entlarvung des Mordes der 
toten Freundin, führen ſollte. 

Jetzt, da der helle Tag der Dunkelheit gewichen war, 
da alle Gegenſtände in dem unſicheren, ungewiſſen Halb⸗ 
licht der Straßen und Gaſſen, durch die ſie ſeitabwärts von 
den belebteren Gegenden ſich ihrem Ziel zuſtahlen, ein 
abenteuerliches, drohendes Geſicht bekommen hatten, konnte 
auch Liſa trotz allen Mutes und aller Kühnheit ſich eines 
geheimen Bangens, eines leiſen Grauens vor den kom⸗ 
menden Greigniffen nicht mehr erwehren, und fie bedurfte 
aller Selbſtbeherrſchung, um ihre Furcht in ſich ſelbſt zu 
verſchließen, fie vor Martha nicht laut werden zu laſten. 

Die Freundin, die nur unter Aufbietung aller Willens⸗ 
kraft ſich zu dieſem ſeltſamen, unter Umſtänden vielleicht 
ſogar gefährlichen Weg aufgerafft hatte, durfte nicht ahnen, 
daß auch die Begleiterin nur noch mit innerem Wider⸗ 
ſtreben dem einmal gefaßten Vorſatz treu blieb und am 
fiebjten jetzt ſchon wieder umgekehrt wäre. 

Das Geſpräch der beiden Mädchen, die eine der andern 
ihre innere Angſt und Aufregung zu verbergen ſuchten, 
drehte ſich um tauſend gleichgüftige Dinge, bis plötzlich 
Liſa erſchrocken zuſammenzuckte und die Freundin auf eine 
Männeraeſtalt aufmerkſam machte, die dicht vor ihnen aus 
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einem der Häuſer getreten war und nun eilig vorwärts⸗ 
ſtrebte. Ein dunkler Mantel umhüllte den Mann, deſſen 
Kopf faft ganz unter einem großen Schlapphut verſchwand. 
Dennoch war kein Zweifel möglich. Er war es, der Mar⸗ 
cheſe de Taglagiocoma, den fie ſuchten. 

„Ihm nach!“ flüſterte Liſa, mit Anſtrengung ihr Herz 
Hopfen bezwingend. 

Martha Adenauer folgte willenlos, obgleich die plötz 
liche Erregung ihre Knien zu lähmen drohte. 

Der Marcheſe ſtrebte dem Heilige⸗Geiſt⸗Feld zu und 
tauchte dann jenſeits der Eimsbüttler Straße in dem Ger 
wirr der Straßen und Gaſſen von St. Pauli unter. 

Dann plötzlich tauchte aus dem Vunkel das einen 
Strahlenglanz vielſarbiger Glühbirnen weithin leuchtende 
Portal der Fauſt⸗Diele auf, das ſelbſt den beiden Freun 
dinnen als Eldorado für eine gewiſſe Menſchenklaſſe be 
kannt war, deren Leben ſich in der Hauptſache unter künſt 
licher Beleuchtung abzufpielen pflegt. 

Und in dieſem Portal verſchwand der Italiener. 

Da preßte Liſa den Arm der Freundin und flüſtert 
erregt und leiſe, als fürchte ſie, trotz der noch vor ihnen 
liegenden Entfernung drüben gehört zu werden: 

„Jetzt alle Kraft zuſammengerafft, Martha! Es gilt 
nicht aufzufallen und als zwei vollkommen „Eingeweihte“ 
Der geringſte Verdacht auf unſere 
Unechtheit kann uns gefährlich werden.“ 

Marthas Wangen glühten wie im Fieber, was ihre 
Schönheit noch hervorhob, und aus ihren großen dunklen, 
Augen leuchtete die Erregung gleich berauſchenden 
Strahlen. 

Der rieſige Neger, der im Eingang der in leuchtendem 
Blau und elglühendem Rot gehaltenen Vorhalle ſtand, 
öffnete mit einem begehrlichen Funkeln in den ſchwarzen 
Augen die weite Flügeltür. Ehe die beiden, Liſa und 
Martha, eigentlich noch recht wußten, wie ihnen geſchah, 
ſahen fie ſich bereits ihrer Mäntel entledigt — heiße Blicke 
umfingen fie — taftende Hände ftreiften ihre Kleider, daß 
ſie nur mit Anſpannung aller Willenskraft den Schrei des 
Etels und der Empörung zurückhielten. — Berauſchende, 
nervenauſpeitſchende Mufit umfing fie, — um fie her ein 
Wogen und Gleiten von Menſchen — halbnackte Schultern, 
betäubende Wohlgerüche in allen denkbaren Schattierungen, 
ſengende Blitze aus erregten Männeraugen, nicht miß⸗ 
zuverſtehende Scherze und Anzüglichteiten — alles bildete 
fü Minuten ein ſcheinbar unentwirrbares Chaos, aus 
dem ſie erſt allmählich ſich zur Wirklichkeit zurückfanden, 
um dann mit überwältigender Deutlichkeit die ganze 
Schwere der Verantwortung zu empfinden, die ſie mit 
ihrem tollkühnen Schritt auf ſich geladen hatten. 

Wie nun, wenn ſie aus dieſer Hölle den Rückweg nicht 
fanden? 

Für einen Augenblick fühlte Liſa einen kalten Schauer 
durch ihre Adern gleiten, dann aber warf ſie mit einem 
energiſchen Ruck den Kopf in den Nacken und wandte ſich 
Martha zu, um auch ihr neuen Mut einzuflößen. 

Da ſtieß fie einen halblauten Schreckensruf aus, und 
alles Blut wich gedankenſchnell aus ihren Wangen. 

Wie irrſinnig ſtarrte ſie auf den Fleck, an dem die 
Freundin eben noch geſtanden hatte. 

Martha Adenauer war fort, verſchwunden. 

Einen Augenblick glaubte Liſa ſelbſt an einen fürchter 
lichen, wüſten Traum, an ein Schreckbild ihrer erregter 
Phantaſie, aber ſchon die nächſte Minute ſollte ihr greifbar 
deutlich machen, daß ſie kalter, grauſaumer Wirklichkeit 
gegenüberſtand, und zugleich ſollte ihr die verwegene 
Kühnheit des unternommenen Wagniſſes in aller Klarheit 
vor Augen geführt werden. 


tiſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe zu eröffnen. Talſächlich verb 


Der Prinz von Wales iſt am 16. Januar nach Buenos Aires abgereift — offi 
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Der Prinzipal: „Und dann, junger Mann — denken Sie in Südamerika immer an das Wort, das b 
1 Engländer ſeinem Sohne auf den Lebensweg mitgab: „Verdiene ehrlich, wenn du kannſt — aber verdiene! 


er 


Von Karlheinz Runeck mem 


Sie fühlte fih am Arm gefaßt und empfand aleichzetfin 
einen glühendheißen Männeratem an ihrer Wange. 

Von Angſt und namenloſem Grauen geſchüttelt, wollte 
fie fliehen, aber eine ſtärkere Gewalt hielt fie am Platz jet 
und eine offenbar ſchon mehr als genügend unter der 
Herrſchaft des Alkohols ſtehende Stimme raunte ihr ins 
Ohr: „Nanu, Kleine, was gibt's denn? Haſt wohl ſchon 
genug für heute, he? Gibt's nicht, mein Täubchen. Ich 
bin noch ledig und ſuche gerade jo eine, wie dich. Komm' 
ſei lieb! Es ſoll dir nicht leid tun.“ 

Wie unter einem hypnotiſchen Bann ſtehend, wandte 
Liſa den Kopf und ſah in ein meingerdtetes, glattraſtertes 
Geſicht, aus dem ein paar Lifterne Augen mit ihrem raub ⸗ 


ttierartigen, gierigen Blick fie gleichſam Stück um Stück zu 
entkleiden ſchienen. Sie fühlte dieſen Blick faſt wie einen 
körperlichen Schmerz, und die Vorſtellung deſſen, was den 
Menſchen da vor ihr in Frack und weißer Binde erfüllte, 
für was er ſie anſah und mit welchen Gelüſten er ſie 
rte, trieb ihr das Blut in das eben noch unter der 
Einwirkung Schrecke ſchfahle Antlitz. 

Sie öffnete ſchon den Mund zu einer Antwort, die allen 
Ekel, alles Entſetzen ihres Mädchenherzens laut hinaus⸗ 
ſchreien ſollte, da lam ihr der andere zuvor: 

„Paßt dir wohl nicht, Kleinchen, wie? Tja, willſt du 
mir dann nicht ſagen, wie du eigentlich hierherkommſt? 
Habe dich bis heute noch nicht hier geſehen. Sollteſt dich 
freuen, gerade von dem „reichen“ William eet, dem 
beſten und einzigen Freund des von euch Seidenkätzchen 
ſo innig geliebten „ſchönen Roberto“, begehrt zu werden. 
Wer weiß, vielleicht haſt du durch mich bald das Glück, auch 
die Liebe des ſchönen Roberto kennenzulernen.“ 

Bei den letzt Worten lachte er ſo zyniſch und voll 

iß der Anzüglichteit, daß Liſa aufs neue 

en kae nein 

ezwang aber mit Aufbletung aller Willenskraft 
den grenzenloſen Ekel, der fie innerlich ſchüttelte, denn 
William Hightſtreet, wie der Wüſtling ſich genannt hatte, 
beſaß nach ſeinen Worten von vorhin einen für ſie und ihre 
Pläne außerordentlich wertvolle Eigenſchaft. Er war der 
Freund des Italieners, deſſen Spur ſie ſuchte, und ſo 
mußte ihr alles daran gelegen ſein, ien auch zu ihrem 
eigenen Freund zu machen. Es war gewiß ſchlimm, daß 


ſie ſo für den Augenblick nicht mehr an Martha denken 
konnte, aber ſie gedachte, den Fehler ſobald wie möglich 
wieder gut zu 


neachen. [Fortſetzung folgt.) 


ll, um dort eine Ausſtellung bri⸗ 


gt ſich hinter ſeiner e der viel weiter gehende Zweck, 
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Einfluß Englands zu ſtärken. 
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ein beſorgter 


Was wird Gandhi tun? 


London, 27. Januar. Im Zuſammenhang mit der 
Entlaſſung Gandhis aus dem Gefängnis wurde der Zug, 
in dem ſich Gandhi befand, auf dem Wege von Puna nad 
Bombay unterwegs von Nationaliften angehalten, die 
Gandhi aus dem Zuge holten und ihn begrüßen. Gandhi 
befand ſich in der Begleitung von Frau Naidu, der früheren 
Präſidentin des Nationalkongreſſes, die gleichzeitig aus der 
Haft entlaſſen wurde. Be 

In einem Interview, das Gandhi mit dem Reuter⸗ 
Sonderkorreſpondenten hatte, ſagte Gandhi: Ich habe das 
Gefängnis verlaſſen in einer durchaus vorurteilsloſen Ge! 
ſtesverfaſſung und ohne feindſelige Gedanken. Ich bin be⸗ 
reit, alle Seiten der Lage von jedem Geſichtspunkt aus zu 
prüfen und die Erklärung des britiſchen Premierminiſtets 
mit den anderen Kongreßdelegierten zu erörtern. Was die 
unmittelbare Zukunft bekrifft, jo bemerkte Gandhi auf Be⸗ 
fragen, er habe keinen Plan gemacht und keinen Politik 
entwurf. Auf die Frage, ob er glücklich über ſeine Frei⸗ 
laſſung jei, erwiderte der Mahatma: das weiß ich nicht. 
Befragt, ob er damit rechne, bald wieder ins Gefängnis 
gebracht zu werden, lächelte er und ſagte: vielleicht — man 
kann niemals wiſſen. 1 

London, 27. Januar. Bei der Ankunft Gandhis 
in Bombay wurde er von einer Rieſenmenſchenmenge 
empfangen, die ihn in einer Prozeſſion durch die Stadt be» 
gleitete. Sodann begann Gandhi jeine Beſprechungen mit 
den Führern des allindiſchen Kongreſſes. In einer Unter⸗ 
redung erklärte er, daß er ſeinen Feldzug nicht eher ab 
brechen wolle, bis der letzte politiſche Gefangene befreit iſt 
und die Sonderverordnungen eingezogen ſind. 

London, 27. Januar, Obwohl die endgültige Hal⸗ 
tung der indiſchen Nationaliſten erſt in weiteren Beſpre⸗ 
chungen Gandhis mit den übrigen Führern feſtgelegt wer⸗ 
den wird, iſt nach Gandhis erſten Aeßerungen bereits ſicher, 
daß der Ungehorſamkeitsfeldzug noch nicht eingeſtellt wer⸗ 
den wird. Gandhi verlangt als Vorbedingung die Frei⸗ 
laſſung aller politiſchen Gefangenen und die Aufhebung der 
gegen die Nationaliſten erlaſſenen Verordnungen, und be⸗ 
ſteht weiter auf feinen drei Hauptforderungen: das Recht 
zum Boykott ausländiſcher Kleider, der Herſtellung von 
Salz und die Abſchaffung des Alkoholausſchanks. Er begibt 
ich jetzt nach Allahabad, um mit dem ſchwer erkrankten Prä⸗ 
fibenten des Nationalkongreſſes Palel Rückſprache zu 
nehmen. 


Auſchlag auf den Faſchiſtentonſul 
in Zürich. 


Zürich, 27. Januar. Am Dienstag vormittag wurde 
auf den italieniſchen Generalkonſul in Zürich Bianchi in 
den Räumen des Konſulats von einem Unbekannten ein 
Anſchlag verübt. Der Generalkonſul wurde 
Schuß in die untere Bruſtgegend ſchwer verletzt und mußte 
in beſorgniserregendem Zuſtand ins Krankenhaus über⸗ 
führt werden. Man vermutet, daß es ſich um einen Racht⸗ 
akt eines Antifaſchiſten handelt, dem die Erneuerung des 
Paſſes verweigert wurde. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß ſich im Aden mit 
dieſem Attentat eine heftige Szene auf dem ita ieniſchen 
Generalkonſulat abſpielte, bei dem auch der italieniſche 
Vizekonſul Verletzungen im Geſicht davontrug. Hierbei 
konnte der Täter feſtgenommen und der Polizel übergeben 
werden. 

Zürich, 27. Janugr. Zu dem Anſchlag auf den ita⸗ 
lieniſchen Generalkonsul in Zürich ift ergänzend mitzuteilen, 
daß der Täter der 1898 in der Nähe von Trient geborene 
Maurer Rino Baſſt iſt. Er hatte ſich im Kriege, den er auf 
öſterreichiſcher Seite mitmachte, eine unheilbare Krankheit 
zugezogen und bewarb ſich darum wiederholt beim General⸗ 
lonſulat um eine Militärrente. Als dieſe ihm mit der Be⸗ 
gründung abgelehnt wurde, daß die Krankheit mit dem 
Kriege nicht in urſächlichem Zuſammenhang ftehe, verlangte, 
er eine Geldunterſtüzung von 100 Franken. Als ihm ver 
Generalkonſul am Dienstag mittag die ablehnende Antwort 
der Regierung vorlas, geriet Baſſi fo in Wut, daß er den 
Revolver zog und zwei Schüſſe auf den Generalkonsul ab⸗ 
feuerte. Der eine Schuß drang in die Bauchhöhle, der 
zweſte ging durch die Hand und dann in die Lunge. Baiti 
verſuchte zu flüchten, konnte aber auf der Straße mit H. 
von Paſſanten feſtgenommen werden, nachdem er vorher 
zwei Konſulatsbeamte, die ihn ſtellen wollten, niedergeſchla⸗ 
gen hatte. Der Generalkonſul wurde im Krankenhaus 
ſofort einer Operation unterzogen. Sein Zuſtand ift be⸗ 
ſorgniserregend. 


Der „tolle Hund Europas“. 


Neuyork, 27. Januar. In Washington wurde der 
ſtalieniſche Botſchafter im Staatsdepartemenk vorſtellig und 
erhob formellen Proteſt gegen eine kürzlich gehaltene Rede 
des Kommandanten des Flottenſtützpunktes Quantico, Ge⸗ 
neralmajor Butler. Dieſer hatte Muſſolini in einem Kfud 
einen „tollen Hund Europas“ genannt. Butler hatte ferner 
behauptet, daß der Duce, als ſein Wagen auf einer Inſpek⸗ 
tiousreiſe ein Kind totgefahren habe, dem Chauffeur be⸗ 
fohlen habe, weiter zu fahren. Seinen Begleitern habe er 


zugerufen, was zähle ein Menſchenleben in Staatsgeſchäf⸗ 


ten. Der amerilaniſche Marineſekretär Adams hat auf den 
Proteſt des italieniſchen Botſchafters hin Butler aufgefor⸗ 
dert, Bericht zu erſtatten. 


Ein Zigeimerfomjet. 
in nördlichen Kaukaſten, wo bereits eine eigene Fol 
lettioiirtichaft der werktätigen Zigeuner befteht, iſt nun⸗ 
mehr der erſte Zigennerſowjet gegründet worden. 


durch einen 


ner Bol e Mifföch, den 28. Jänner 19281. 


Der Ausgang der Völkerbundsberatungen über Die 
deutſchen Minderheitenbeſchwerden wird von der ſeſamten 
europäiſchen Preſſe lebhaft beſprochen. Am ausführlichſten 
nimmt natürlich die Preſſe Deutſchlands zu der Frage © 
lung, während die polniſche Preſſe ſich etwas Heinlaut zeigt. 
Die deutſchen Blätter bringen faſt ausnahmslos den boll⸗ 
ſtändigen Bericht des japaniſchen Referenten, den der Vo 
kerbundrat zum Beſchluß erhoben hat, während die pol 
ſchen Zeitungen ſich größtenteils mit einem Auszug de⸗ 
gnügen, in dem die für Polen ungünstigen Stellen wage 
gelaſſen werden. Es dürfte in erſter Linie von Intereſſe 
ſein, die Anſicht der deutſchen Minderheit Oberſchleſiens 
zu hören, die ja das Objekt der Genfer Beratungen bildeie. 

Der „Volkswille“, das Kattowitzer Organ ver 
DSA. ſchreibt u. a:: 

„Ohne den hohen Rat beſonders hervorzuheben, md 
ten wir in dieſem Falle doch feſtſtellen, daß ſich der Völker⸗ 
bund entſchloſſen hat, die Dinge beim richtigen Namen zu 
nennen, und hoffen wir, daß dieſes internationale Urteil 
für die Betroſſenen von Erkenntnis ſein wird. Denn zu⸗ 
nächſt bleiben es nur Worte, von denen man abwarten muß, 
ob die polniſche Regierung bereit iſt, ſie in die Tat um⸗ 
zuſetzen. 

Auf internationalem Boden hat Polen eine empfind⸗ 
lich e Niederlage erlitten, die nur dadurch etwas: her 
ruhigend wurde, nachdem der Pr: nt des Völterbundes, 
der engliſche Außenminiſter Henderſon, auf den deutſchen 
Reichsgußenminiſter feinen ganzen Einfluß auſbot, im Aue 
1 der Minderheiten und der lommgenden Verſtändigung 
zwiſchen Berlin und Warſchau, ſeine Forderungen nicht zu 
uberſpannen. 

Gewiß wäre es uns ſehr lieb, wenn Henderſons Appell 
an die polniſche Mehrheit auf fruchtbaren Boden fallen 

möchte, daß wir zu einer Löſung des national⸗kulturellen 
Problems lämen. Niemand hat diefe Tatſache öfters unter 
ſtrichen als wir Sozialiſten, und fo ſehr wir diesmal 
Haltung des Völkerbundes anerkennen, jo ſehr unle 0 
chen wir, daß uns der Wag nach Genf nicht ſympathiſch iſt, 
denn wir wollen unſere ſtaatlichen Angelegen- 
heiten und die Beziehungen zu unſerer 
Regierung hierorts regeln, als unſere eigene 
Sache, in die ſich keine internationale Inſtanz hineinzu⸗ 
mengen hat. Wenn dies bisher nicht gelungen ift, fo liegt 
die Schuld nicht bei der deutfchen Minderheit, die imme 
zur Ausſöhnung bereit war, und wir Soziallſten haben di 
auch offen zum Ausdruck! gebracht, indem wir mit den 
niſchen Sozialiſten gemeinſame Fronten über den Nationa: 
lismus hinweg bildeten, obgleich es uns auch bekannt iſt, 
daß beide Teile dadurch Opfer bringen mußten.“ 
Auch die „Kattowitzer geitun 9“ spricht ihre 

Befriedigung über das Genfer Refultat aus: 


Beobachtung eine morgliſche Pflicht der ganzen Welt ſei. 

Polen wird alſo die reichlich bemeſſene Friſt von vier 
Monaten haben, um den Beweis zu erbringen, daß es die 
Sprache von Genf verſteht und daß es einſieht, wie ſehr es 
in ſeinem Intereſſe liegt, ähnliche Vorfälle, wie ſie ſich im 
November porigen Jahres ereignet haben, zu vermeiden, 
und wenn ſie ſich gegen ihren Wunſch doch ereignen ſollten, 
fie ſchleunigſt im eigenen Haufe zu bereinigen.“ 

Der „Oberſchleſiſche Kurier“ betont, daß 
Polen den ihm in Genf auferlegten Verpflichtungen nun⸗ 
mehr nachkommen müſſe: 

„ Die deutſche Minderheit in Polniſch Oberſchleſten kaun 
mit der Genfer Formel zunächſt zufrieden fein, wenn fie 
auch nicht eine volle Sühne für das ihr begangene Unrecht 
darſtellt. egt nunmehr an unſerer Regierung, den in 
der Genfer Sprache immerhin recht deut h formulierten 
Forderungen und damit dem Recht Genüge zu tun. Man 
wird ſich in Warſchau darüber klar ſein mülfen, daß es . 
mal nicht angängig fein kann, die praktiſche Durchführung 
der Syſtemänderung dem gulen oder böſen Willen lokaler 
Behörden zu überlaffen, weil ja eben doch auf der Ma:s 
tagung des Rates Bericht darüber erſtaltet werden muß, 


Die Preſſe über das Genfer Urteil. 


was in der Tat geſchehen iſt, um einen Zuſtand in Ober⸗ 

ſchleſten zu ſchaffen, der die Gewähr dafür bietet, daß unſere 

va nicht zum Brandherd europäiſcher Zwiſtigkeiten 
rd. 


Die reichsdeutſche Preſſe iſt im allgemeinen mit dem 
Genfer Urtei zufrieden. Nur die nationaliſtiſchen Blätter 
bezeichnen das Urteil als ungenügend, da fie eine größere 
Demütigung Polens erwartelen. 

Die „Germania“ betont, daß niemals vom Völker⸗ 
bundrat eine ähnliche Diskriminierung eines Mit, iedsſtagtes 
vorgenommen worden iſt. Das heutige polniſche Syſtem 
wurde mit einer Eindeutigkeit an den Pran ger ge⸗ 
ſtellt, die einer anderen auf demokraliſcher Grund! age 
ruhenden Regierung gewiß das Leben gekoſtet haben würde. 

Die Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt, man werde Alte 
geben müſſen, u: das Ergebnis von Genf ſich durchaus ſehen 
aſſen könne. Zum erſten Male habe der Rat in der Minder⸗ 
heitenfrage zweifelfrei zugunſten der Bedrückten 
entſchieden. Der Vorſtoß Deutſchlands habe zu einer wirk⸗ 
A, moraliſchen Verurteilung der polnifchen Methoden 
geführt. 

Der „Vorwärts“ beglückwünſcht den deutſchen Außen⸗ 
miniſter zu dem erfolgreichen aller ſeiner Aktion. Der 
Bericht Noſhiſawas bedeutet troß aller diplomatiſchen Sprache 
eine ſchwere moraliſche Niederlage für das 
Polen Pilſudſtis und Grazynſkis. Die Ver⸗ 

flichtung Polens, auf der Maitagung des Rates eine Ueber⸗ 
icht über die getroffenen Maßnahmen vorzulegen, ſei eine 


wirkſame Garantie, daß der Genfer Beſchluß keine platonische 
Geſte bleiben werde. Polen werde im Mai vor den kritiſ 
Augen der ganzen Welt abermals eee ablegen müſſen. 
Die „Börſenzeitung“ bezeichnet es als verfehlt, 
wenn man annehmen wolle, daß die Entſchlüſſe des Rates eine 
ausreichende Sühne für die Vertragsbrüche darſtellen oder gar 
hinreichende Garantien für die Zukunft ſeien. 
Der „Lokalanzeiger“ warnt vor einer Ueber⸗ 
ſchätzung der ⸗papfiernen Entſcheidung egen Bor 
leu“. Die Empfehlungen des Völkerbundrates ſeien Papier, 
und was Polen mit dieſem Papier anfangen werde, könne man 
ſich ſchon ungefähr vorſtellen. Ein Schaugericht, das nach 
mächtig viel ausſähe, das aber nicht für den Konſum bes 
ſtimint ſei. 
N Del „Tag“ bezeichnet den ganzen Apparat des Völker⸗ 
bundes, ſoweit der Minderheitenſchutz in Betracht komme, als 
unzulänglich. mmer wieder werde Polen einen Ausweg 
finden um den Terror gegen die Minderheiten fortzufehen. 
Die „Frankfurter Zeitung“ weiſt u. a. dar⸗ 
auf hin, daß Curtius in Genf in der Perſon Briands und 
Henderſons loyale Mitſpieler gefunden habe: ? h 
„Briand hat ſich in dem oberſchleſiſchen 11 555 bei 
den Geheimverhandlungen zwar um eine möglichit ſchonende 
Behandlung des Herrn Zaleſti bemüht, aber er hat im In⸗ 
tereſſe der internationalen Wohlanſtändigleit doch eine Ne⸗ 
gelung zugelaſſen, die für das verbündele Land nicht leicht 
zu tragen iſt. Und in dem öffentlichen Verfahren hat er 
ſich überhaupt nicht ſchützend vor den Bundesgenoſſen ger 
ſtellt. Es gibt eben doch gegenüber ganz klaren Lagen ein 
internationales Verantwortungsgefühl. RE, 
Daß Herr Curtius dem Rat diejesmal nicht präftdierie, 
hat ſich als durchaus notwendig erwieſen. In Herrn Hen⸗ 
derſon fand er einen ſehr tüchtigen Erſagmann. Der 
Labour-Minifter machte ſich als Ralspräſident in der Tal 


recht gut, viel beſſer als z. B. ſein Amtsvorgänger Auſtin. 


Chamberlain, der mit dem Monokel im Auge und seinem 
ſtarren Geſicht bei aller betonter Jovialität auch als höchſtor 
Funktionär des Völkerbundes doch immer die Würde des 
britiſchen Empire markierte. Die Minderheiten wi 
ſtets dankbar an die Präſiden it Henderſons dente 
Erklärung, die er nach igung des oberſchleſiſchen 
u Augen zu einem Schir⸗ 
cht, und ſo ſehen ſie auch 


@ 


wurde, einen völligen Mißerf 

Das Schweſter⸗Blatt „Furjer 
des Reichsaußenminiſt 
taatsanwalts in einem grof 
Charakter. 

1 „Krakauer Ylluftrierte Kurſer“, der in 
dieſem Kreiſe nicht fehlen darf, ſteht fid) veranlaßt feſtzuſtellen, 
daß die deulſchen Verſuche in Genf, ein polenfeindliches Ge⸗ 
wikter zu entfachen, erfolglos geblieben feien. Die Oppofit 
blätter beſchränken ſich lediglich darauf, die Genfer Beſchlü 
kommentarlos wiederzugeben. 


Moskau iſt unzufrieden. 

Die Genſer Verhandlungen über die Oberſchleſienfrage 
haben in Mostauer politiſchen Kreiſen ſtarle Beachtung 
gefunden. In Moskau wird von der Ark der Beilegung 
dieſes Streites nicht viel gehalten, weil der vom Völker⸗ 
bundrat angenommene Bericht nur dann praktiſchen Wort 
erhalte, wenn Polen tatſächlich die formellen Beſchlüſſe des 
Völkerbundes durchführen und die ſchuldigen Beamten bes 
ſtrafen ſollte. Es ivird aber bezweifelt, daß Polen im Mai 
eine Mitteilung im Sinne der Vereinbarung machen wird, 
da die polniſche Regierung mit ihrer Taklik nur Zeit ges 
winnen wolle, um gegen Deutſchland einen Gegenſtoß zu 
unternehmen. Auf jeden Fall habe der Kampf um die deut⸗ 
ſche Minderheit im Völkerbund wieder gezeigt, daß der 
Völkerbund nicht in der Lage ſei, gewiſſe politiſche Pro⸗ 
bleme zu löſen, da er immer noch ein Werkzeug in den 
Händen derjenigen Mächte ſei, die ſich auf den Verſailler 
Vertrag ftübten. 


Zehn Todesurteſle in der Türkei. 


Paris, 27. Januar. Der türkiſche Staatsgerichts 
hof, der gegen die Aufſtändiſchen von Menemen verhandelte, 
hal am Montag über 10 Angeklagte das Todesurteil ver⸗ 
hängt. Das Urteil wird nunmehr dem türkiſchen Parla⸗ 
ment zur Annahme unterbreitet und ſodann ohne Aufſchuß 
vollſtreckt werden. Eine Reihe der Angeklagten iſt zu lang⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafen verurteilt worden, während 7 
Frauen freigeſprochen wurden. 


Aus Welt und Leben. 


Die beſtrafte Schönheits königin. 

Vor kurzer Zeit wurde bei der jährlich stattfindendes 
Schönheitskonkurrenz in der Türkei die Lehrerin Naſhid 
Safet Hanum, die Tochter eines Stambuler Advokaten, zur 
„Miß Turkey“ gewählt. Wie nun bekannt wird, iſt die 
Schönheitskönigin wegen der Teilnahme an der Konkurrenz 
nom Hntereiiglöminiftecum aus dem Staatsdienſt entlaſſen 
worden. 


un Strafprozeß mit pol'tie 
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Aus dem deutfihen Gefellfihaftsleben 


Generalverſammlung im Lodzer Sport: und Turn⸗ 
Verein. Unter Leitung des Herrn Lichmaniak fand am 
Sonntag die Jahresgeneralverſammlung des genannter 
Vereins ſtatt. Die Berichte der Verwaltung, des Kaſſierers 
und der Sektionen wurden von den Anweſenden angenom⸗ 
men, worauf der ſcheidenden Verwaltung Abſolutorium er⸗ 
teilt wurde. Aus den Berichten war zu entnehmen, Ich 
der Verein trotz der allgemeinen Wirtſchaftskriſe ſich aus 
N eigenen Mitteln erhalten kann. Der Turnfport hatte im 
! verfloſſenen Jahre recht anſehnliche Erfolge zu verzeichnen 
gehabt, was gerade von der Fußballſektion nicht geſagt wer⸗ 
den kann. Bei etwas mehr Fleiß und Aufopferung der 
Fußballer wäre dem Verein der Abſtieg in die A⸗Klaſſe 
erſpart geblieben. Die vorgenommenen Neuwahlen erga⸗ 
f ben nachſtehendes Ergebnis: Alfons Hoppe — Präſes; 
Hage und Jacobſohn — Vizepräſiden; Wolfangel und Gah⸗ 
lert — Schriftführer; au und Paprotzki — Kaſſierer ; 
Lichmaniak, Fichtel, Wahl, Schnitter, Proppe, Barczynſli, 
Neumann, Franzmann und Funke — Verwaltungsmitgii 
der. Zum Obmann der Fußballſektion wurde Hage ge⸗ 
wählt. Der Reviſionskommiſſion gehören an: Michallti, 
Nuß und Michaczewſki. — Beſchloſſen wurde, das bevor⸗ 
gu: 20. Stiftungsfeſt des Vereins feſtlich zu begehen. 

en Fußballern wurde ans Herz gelegt, trotz der erlittenen 
Niederlage nicht den Mut finken zu laſſen und ihren Mann 
im Kampf um den erneuten Aufſtieg in die Landesliga zu 
ſtellen. Ferner wurde der neuen Verwaltung anheim⸗ 
geſtellt, das geſellſchaftliche Leben im Verein zu fördern. 


Vom Chr. Commisverein. Am heutigen Mittwoch ſetzt 
Sa Magiſter Fr. Janowfki feine nationalökonomiſchen 
orleſungen für die Buchhalterſektion fort, worauf Herr 
Magiſter Staniſlaw Gepert in Ergänzung ſeiner inſtruk⸗ 
tiven Ausführungen über die Einkommenſteuer ein ſteuer⸗ 
echniſches Praktikum durch Ausfüllung entſprechender 
Deklarationen etc. veranſtalten wird. — Anmeldungen zu 
fl den Verkäuferkurſen werden weiterhin entgegengenommen. 
Zum Leiter der Kurſe iſt eine in dieſem Fache kompetente 
erſönlichkeit gewonnen worden, und zwar Herr 1 
Direktor der hieſigen ſtaatlichen Gewerbeſchule. Das 
onorar beträgt nur 40 Zloty für den Kurſus. Der Unter: 
richt wird in den Abendſtunden ſtattfinden. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Danlſagung. 


geb. HENCLER 


gaben, unſeren tiefempfundenen Dank aus. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


wir unſeren diesjährigen 


Vereins herzlichſt einladen. Die ® 
Die originellſte und ſchönſte Maske wird prämitert. 


Freiwilligen Feuerwehr, Napiurkowſfiego 62,64, ſtatt. 


1. Febr. (Sonntag) To maſ ch o w, Mila 26/7 
um 4.00 Ahr Mätchenſtunde für Kinder 
Märchen aus „1001 Nacht“ 
„Die Schrecken des Krieges“ 


Zu dem Vortrage werden Jugend⸗ und Vartei⸗ 
genoſſen, wie auch Gäſte freundlich eingeladen. 


Addo 


Sämtliche Vorträge werden durch Filmſtteifen 


ff 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei der Beſtattung 
unſerer lieben 


CHRIS TIN E LOSZKIN 


ſprechen wir allen denen, die ihr das letzte Geleit zur ewigen Ruheſtätte 
Ganz beſonders danken 


wir dem Herrn Paſtor Schedler für ſeine troſtreichen und erbauenden 
* Worte, dem Invaliden⸗Verein. 
Kranzſpendern. 


Abteilung Lodz, ſowie den 


Nikolaus koszkin as son. 


bunter Muptverein „Flelld“ Manturonptieo 9,63 


Am Sonnabend, den 31. Januar a. c., veranſtalten 


Naslenball 


mozu wir unſere Mitglieder und deren Angehörigen ſowie Gönner unſeres 
er waltung. 


Der Vorverkauf von Eintrittskarten findet täglich im 4. Zug der Lodzer 


AUGEN 


V rir 8 U d. Jugendbundes 
oriragsplan der 2.6.0.2. 
Im Laufe des Monats Februar veranſtaltet der Ingendbund 
unſetes Bezirkes in den einzelnen Oltsgruppen folgende Vorträge: 


„ 3.00 „ für Jugend und Parteigenoſſen: 


Zur De dung der Unkoſten wird eine kleine Spende erhoben. 


TITTEN 


Vodzer Bollözertumg — Mitknod, den 28. Januar 1931. 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 28. Januar. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.50 Radlochronit, 16.15 Kinderprogramm, 16.45 Schall⸗ 
platten, 17.15 Vortrag: „Humor in der Medizin“, 17.15 
Muſik, 18.45 Allerlei, 19.25 Schallplatten, 19.40 Preſſe⸗ 
dienſt, 20 Vortrag: „Die Welt außerhalb der Begriffe“, 
20.15 Erzählung: „Der Bauernhof“, 21 Spaniſche Muſik, 
22 Erzählung von M. Smolarſti, 22.15 Abendkonzert, 
22.35 Berichte ſowie Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 kz, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 17.15 Kinderſtunde, 17.45 Orcheſter⸗ 
konzert, 20.30 Abendkonzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.) 8 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 17.10 Jugend⸗ 
ſtunde, 17.5 OTeemuſik, 19,20 Tanzabend, 21.10 Stunde 
wut. 21.40 Igor Strawinſky, 22.30 Tang⸗ 
muſik. 

Breslau (923 193, 325 M.). 
11.35 und 13.50 Schallplatten, 19.15 Abend muſik, 20.30 
Hörrevue: „Unter uns gejagt”, 21.30 Unterhaltungskon⸗ 
zert, 22.50 Kabarett. 

ſtönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
7,30 Frühkonzert, 12 Schallplatten, 
16.30 Konzert, 20.30 Kabarett. 

Prag (617 153, 487 M.). 
16.30 Kinderfunt, 19.30 Blasmusik, 20.30 Volkslieder⸗ 
konzert, 21 Sinfoniekonzert. 

Wien (581 193, 517 01.) 
11 und 15.15 Konzert, 13.10 Franzöſiſch für Anfänger, 
0 Unterhaltungskonzert, 20.35 Mozart⸗Konzert, 22,30 
Konzert. 


14 Schallplatten, 


Violinkonzert von Alexander Kantorowicz. 

Am heutigen Mittwoch, ul 22.15. Uhr, überträgt ber 
Lodzer Sender aus Wilna ein Konzert des Violiniſten und 
Profeſſors am Wilnaer Konſervatorium Alexander Kanto⸗ 
rowicz, der kürzlich als 1. Geiger im „Wilnaer Quarrett“ 
auftrat. Im Programm des Konzertes Werke von Paga⸗ 
nini, Stakkowſki und dem Wilnger Komponiſten Michal 

Jozefowiez („Z moich szkicow“). 
N nN 
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Wie lommen Sie 
zu einem schönen 
Heim? 


gu fehr guten gablungs · 
bedingungen erhalten Ste 
Otiomanen. & 


Auswahl ſteis auf Lager 

Solſde Arbeit. Bitte zu be» 

ſichtigen. Kein Kaufzwang 
Tapezierer 

A. BRZ EZ NSH, 

Stentietwige 52 

Frontladen, Ede Nawrot 
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edlen 


Mun 


Das 


Lodz. Peirichuer Straße 109, 
rechte Offtzine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, Militär⸗ 
fragen, Steuerſachen und dergl. 
I Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Ger 
richtsklagen, Ueberſetzungen. 
— 


Der Gelretär des Düros 
empfängt Jntereſſenten am Mon⸗ 
tag. Mittwoch und Freitag von 
Uhr abends. 


enen 


verbunden mit reichhaltigem Programm. 
eines Schwanks, Konzert uſw. 

Die geſchätzten Mitglieder, deren werte Angehörige ſowie Freunde und 
Gönner des Vereins werden zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt eingeladen. 


mme 


Sekretariat 
I der d. E. A. P. 


Lee 


Deutſche Sozial. Arheitspartei Volens. 
Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 


Montag, den 2. Februar, vormittags pünktlich 9 Mhz. 
findet eine Berſammlung des Vertrauensmän⸗ 
nerrates ſtatt. Gegenſtand der Beratungen iſt die Lage 
der Lodzer Selbſtverwaltung. Reſerent Gen. Ku k. 

Die Vorſtände der Ortsgruppen werden aufgefordert, 
für pünktlichen und vollzähligen Beſuch dieſer wichtigen Ver⸗ 
jammlung zu ſorgen. Alle Vertrauensmänner haben beim 
Eingang die Vertrauensmännerkarte zwecks Kontrolle vorzu⸗ 
legen. Bertranensmänner, die noch keine Karte beſitzen, haben 
ER Gen, Dittbrenner zwecks Austellung einer ſolchen zu 
melden. 

Die Vorſizenden der Ortsgruppen werden an dieſer 
Stelle nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß am Freitag, 
den 30. Jannar, abends 7 Uhr, eine Sitzung der Exe⸗ 
kutive ſtattfindet, zwecks Vorbereitung der Verſammlung 
des Vertrauensmännerrates. / 


Exekutive des Vertrauensmännerrates — Lodz. 


Freitag, den 30. Januar I. J., abends 7 Uhr, findet 
eine Sitzung der Exekutive des Lodzer Vertrauensmännerrats 
ſtatt Die Tagesordnung umfaßt u. a.: Die Lage der Loder 
Selbſtverwaltung, die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe. In An⸗ 
betracht der äußerſt wichtigen Beratungen wird ein dollzäh⸗ 
liger und pünkklicher Beſuch erwartet. 


Gewerlſchaftlimes. 


Achtung, Reiger und Scherer! Montag, den 2. Februar, 
um 10 Uhr morgens, findet im Lokale, Pekrikauer 109, eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Auf der Verſammlung werden verſchiedene 
Fachangelegenheiten beſprochen werden. 


a a En — 
Jentimer Kultur und Bilbungg- Verein „Fortſchritt“. 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Da der Männerchor in Kürze 
öffentlich aufzutreten hat, wird es den Sängern hiermit zur 
Pflicht gemacht, zur nächſten Singſtunde am Freitag püntlich 
und vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Schachſektion. Wir machen unſere Mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am Sonntag, den 1. Februar, um 11 Uhr 
vormittags ein Simultanſpiel ſtattfindet. Der Schachmeister 
August Mund hat ſich bereit erklärt, gegen 15 bis 20 Spieler 
gleichzeitig zu ſpielen. Alle Schachſpieler, die an dieſem 
Simultanjpiel teilnehmen wollen, werden erſucht, pünktlich 
erſcheinen zu wollen. Der Vorſtand. 
eee 

Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heite. 
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Kirchengeſangverein Zoar 


4 Sonnabend, den 31. Januar, um 8 Uhr abends, 
veranftalten wir im Lokale des Männergefangvereins 
„Eintracht“, Seuatorſia 7. einen 


Familienabend 


U. a. Liederſpiele, Aufführung 


Die Verwaltung. 
HILL 


Evang. * luther. Frauenverein 
der St. Trinitatis= Gemeinde zu Lodz. 


Montag, den 9. Februar I. J., findet im Vereins 


lokale, 11. Oiſtopada 4, um 3 Uhr im 1. Termin oder 
um 5 Uhr nachm. im 2. Termin unſere diesjährige 


Generalberſammlung 


mit folgender Tagesordnung ftatt: . 

1) Verleſung des Protokolls der letzten General 
verſammlung; 

2) Berichte: Der Schriftführerin, der Kaſſiererin, 
der Wirtſchaſts⸗ und Reviſionskommiſſion; 

3) Entlaſtung der Verwaltung; 

4) Neuwahl, 5) Anträge. 

Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird 


höflichſt „gebeten. Der Vorſland. 


eee 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Gastspiel Junosza-Stepowski 
Mittwoch „Tragedja Florencka“ und „Raz 
dwa trzy“; in Vorbereitung „Panie doktorze, 
czy pan ma co jes6?"* 

Kame al-Thea e,: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska: Heute und folgende Tage „Roxy“; 
nächstens „Romantyczna noc“ (Auftreten 
von Zofja Batycka, Miß-Polonia) 


Konſtantiner Nr. 9 Lel. 127:81 
illuſtrlext. 


CCC 
Dr. med. Z. RAKOWSKI 


Opezialargt für Hals, Nasen-, Ohren- u.Pungen-Deiden 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; in der Hellauſtall 
Saierſta 17 von 10—11 und 2—3 Uhr nachm. 


Populäres Thester: Mittwoch u. Freitag 
„Konto X* 

Ponu’äres Theater im Saale Geyer: Sonn. 
abend „Jak Smieja i placza w Warszawie* 

Casino: Tonfilm: „Der gelbrassige Kapitän“ 

Grand Kino: Tonfilm: „Zwei Welten“ 

Luna: Tonfilm: „Dynamit“ 

Splendid: Tonfilm: „Der Weg zum Paradies“ 

Przedwioänle: „Trojka“ 


